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Ser risW-Mische Krieg Mil die Meute
Englischer Druck auf die Neutralen ?

London , 7. Aug. Im Nnterhause fragte Wedgewood , ob
die Alliierten einen Druck auf die Tschechoslowakei ansübten ,
damit diese Polen beistehe . Lloyd George erwiderte :

„Alles hängt von der Antwort ab, die wir von Rußland
erhalten werden. Wenn die Antwort unbefriedigend ist, werden
wir selbstverständlich aus jedermann einen Druck ausüben , da¬
mit er Pole» die nötige Unterstützung leiste ."

Wedgewood forderte dringend eine Erklärung , daß,
wenn die Antwort eine unbefriedigende sein sollte , kein Druck
auf die Tschechoslowakei oder andere Grenzstaaten im Sinne
einer bewaffneten Intervention zugunsten Polens ausgeübt
werde.

Lloyd George sagte : „Wenn die Antwort unbefriedi¬
gend ist und wenn es völlig klar wird, daß die Sowjetregierung
beabsichtigt, Polen zu unterdrücken, dann bin ich bestimmt nicht
in der Lage, ein derartiges Versprechen zu geben ."

Englische Blockadedrohung gegen Rußland ?
London , 7. Aug. „Daily Expreß " behauptet zu wissen, daß

iloyd George gestern Krasfin und Kamenew mitgeteilt habe,
eS seien Befehle über Wiederaufrichtung einer neue» Blockade
an die britischen Seestreitkräfte ergangen . Nach dem „Daily
Herald " hat das Geschwader in der Nordsee den Befehl erhalten ,
nach dem Baltischen Meere in See zu gehen .

Russisches Schreiben an Lloyd George
London, 8. Aug. Kamenew veröffentlicht ein längeres

Schreiben, das er am 5 . August an Lloyde George richtete . Er
ruft bezüglich der Verhandlungen mit Polen in Erinnerung , daß
die polnischen Delegierten nur mit Vollmachten zur Behand¬
lung der militärischen Frage ausgerüstet waren . Nichtsdesto¬
weniger ist es unausbleiblich, daß die Waffenstillstandsverhand¬
lungen gewisse Garantiebestimmungen außerhalb des rein Mili¬
tärischen einschließen . Die Hilfe, die Polen von Frankreich er¬
hielt, und die von Frankreich ermöglichte Anwesenheit des Gene¬
rals Wrangel auf dem rechten Frontabschnitt der Polen recht-
fertigen unsere Garantieforderungen , damit Polen den Waffen¬
stillstand nicht dazu ausnüht , um die Feindseligkeiten wieder
aufzunehmen. Die Regierung von Moskau behauptet, daß die
Friedensverhandlungen mit Polen sowohl im Interesse Ruß¬
lands wie auch im Interesse Polens liegen würden.

» ■- ^
Millerand und Lloyd George

Paris , 8. Aug. Lloyd George hat mit Millerand in Bou-
logne eine Unterredung gehabt. In seiner Begleitung befindet
sich Marschall Fach .

Paris , 8. Aug. Der Londoner Vertreter des „Matin "
hält die Lage für gebessert . Besonders bemerkenswert sei, daß
Kamenew und Krafsin sich in der Unterredung bereit gefunden
hätten, noch am Abend Lenin das Ergebnis der Verhandlungen
zu telegraphieren , das den Entwurf eines Abkommens mit der
englischen Regierung enthalte . Die Sowjetvertreter hoffen, am
Sonntag vormittag zu der Zusammenkunft MillerandS mit
Lloyd Gorge die Antwort Moskaus geben zu können .

London, 8. Aug. „Daily Telegraph " erklärt, Bonar Law
werde Lloyd George nach Hythe begleiten. Es bleibe nur
schwach« Hoffnung, daß Moskau seinen Standpunkt , den eS in
der letzten Note eingenommen habe, ändern werde. Die ent¬
gegenkommende Haltung der Sowjetdelegierten bei der gestrigen
Unterredung lasse vermuten , daß es nicht unmöglich sei, die
äußersten Maßnahmen zu vermeiden. Aber die amtlichen
Kresse verhehlen nult , daß die Ausfai en s- h - güst • seien
Werden die Bolschewisten ehren Vormarsch einst .' llen > Das
sei die Hontnf . ege .

Die Besprechung zwischen Millcrand und Lloyd George
WTB . P a r i s , 9 . Aug . Die Konferenz zwischen Millerand

»ad Lloyd George, die gestern um 7,15 Uhr begann, hat bis
1,30 Uhr gedauert. Um 2,30 Uhr wurde folgendes Kommuni-
gue ans englischer Quelle veröffentlicht: Die englische Regie¬
rung hat von der Sowjetregierung eine endgültige Antwort
auf die Note, die die englische Regierung am Freitag überreichte,
nicht erhalten . Indessen hat sie Andeutungen über die bolsche¬
wistischen Absichten erhalte«, und sie lassen voraussetzen, daß
diese sich weigert, der vorgeschlagencn Einigung zuzuftimmen.
Man weih, daß nach der Konferenz, die Lloyd George, Bonar
Law und Lord Curzon am Freitag mit den Hauptdelegierten
der Sowjetregierung in London hatte, ein Memorandum nach
Moskau geschickt wurde, um eine Waffenruhe für eine Zeit von
10 Tagen an der russisch-polnischen Front zu erhalten unter
der Bedingung, daß man beiderseits in den Stellungen ver¬
bleibt , ohne sie während dieser Zeit zu verbessern . Da die
Sowjets sich weigern, die Operationen zu unterbrechen, hat de«
ganzen Bormittag über ein reger Meinungsaustausch über die
. in treffenden Maßnahme » stattgefunden, der um Uhr wie¬
der aufgenommeu werden soll. — Lord Riddcll, der dieses Kom¬
munique dem „Journal " mitteilte , beendete seine Erklärung
mit den Worten : Die Lage ist ernst.

Eine polnische Kundgebung
London , 8. Aug . Die polnische Regierung ließ am Frei¬

tag .4.15 Uhr nachmittags folgendes auf den Waffenstillstand
beziehendes Radiotelegramm abgehen : Die polnische
Regierung hat Kennntis von dem neuen Vorschläge der Alliier¬
ten genommen. Sie wünscht , daß die polnische» Bevollmächtig¬
ten unter Benutzung einer Radiostation in Minsk insbesondere
mit ihrer Regierung verkehren können » ebenso durch Kuriere ,
and daß ihnen alle für ihre Aufgaben erforderlichen Erleichte¬
rungen gewährt werden sollen . Die polnische Regierung glaubt
kam mindesten verlangen zu können , daß ein Waffenstillstand
abgeschlossen widr, nachdem auf beiden Seiten jede militärische
Handlung unterbleiben soll.

Angeblich ungebrochener Kriegswillen Polens
Stockholm , 8. Aug. Ueber Polens angeblich ungebr».

chenen Kriegswillen berichtet nach der „Rosta ", der soeben in
Warschau eingetroffene französische Abgeordnete Lafond
auf Grund einer Unterredung , die er in Warschau mit dem
polnische » Minister deS Aeußer« DisczinSki hatte. Dieser sagte,
daß der Waffenstillstand zur Wiederherstellung des polnischen
Heeres nötig sei. DaS polnische Heer sei nicht vernichtet, aber
es müsse sich aus Munitionsmangel zurückziehen . Auf Grund
von Zugeständnissen in Oberschlesien und unter dem Drucke der
Entente erwartet man von Deutschland Waffen und Munition ,
die auf Grund deS Friedensvertrags an die Entente abgeliefert
werden müßten . Nach deren Empfang werde sich daS Heer rasch
erholen. Der Einbruch des Sowjetheeres habe einen starken
Zustrom von Friwilligen und eine gewaltige nationale Bewe¬
gung in Polen Hervorgerufe«. Pole« brauche nur Zeit zu
gewinnen.

*

Paris , 8. Aug. Nach einer Zeitungsmrldung aus Neu-
york ist man in ofizielleu Kreisen Washingtons' besorgt über
das Schicksal Polens . Die Regierung erklärt jedoch , daß sie
ohne den Kongreß nicht handeln könne . Man sucht daher Wil¬
son zu bewegen, den Kongreß zu einer außerordentlichen Sitzung
einzuberufen .

Soll dock eine Friedenskonferenz stattfinden?
London» 8 . Aug. Der Korrespondent des „ Evening Stan¬

dard " erfährt , daß die englische Regierung trotz des unbefrie¬
digenden Charakters der russischen Antwort den Vorschlag an¬
nehmen werde, wonach in London eine Konferenz abgehalten
werden soll, auf der nach Beendigung der direkten Verhand¬
lungen zwischen Moskau und arschau die Frage des polnischen
Friedensabschlusses besprochen werden soll. Deutschland und
die Ostseeländer werden wahrscheinlich auf der Konferenz ver¬
trete ^ sein . Das Blatt bringt diesen Bericht mit dem Vor¬
behalt, daß die Zustimmung Frankreichs erwartet werde , aber
noch nicht erklärt sei .

L o n d o n , 8i Aug. Die englische Regierung hat eine Rote
an die Moskauer Regierung gerichtet , in der wegen der Ermor¬
dung eines englischen Untertan in Rikölajew durch die Bolsche¬
wisten Beschwerde erhoben und Schadenersatz ' für die Hinter¬
bliebene« beansprucht wird.
Deutsche Rote über Schutzmaßnahmen an - er Oitgrcnzc

P -ariS , 8. Aug. Beim Obersten Rat ist jetzt eine dritte
Note der deutschen Regierung eingetroffen, in welcher mitgetcilt
wird, daß sich an der deutsch-polnischen Grenze Schutzwrhren
gebildet haben, deren Kontrolle die Negierung in die Hand neh¬
men müsse . Die deutsche Regierung verlangt daher die Geneh¬
migung , Reichswehrtruppen nach den Abstimmungsgebieten zu
entsenden.

Was werden die französischen Sozialisten tun?
Paris , 8. Aug. Die französische sozialistische Partei ge¬

meinsam mit dem allgemeinen Arbeiterverband hat gestern nach
der „Humanitee " sofortige Maßnahmen beraten, um gegen Un¬
ternehmungen aufzutreten , die gegen die Sowjetregierung ge¬
richtet sind .

Die neuesten Meldungen
Paris , s . Aug. Nach einer Dieldung des „Journal des

Debats " hat die englische Regierung der Sowjetregierung vor -
grschlagcn , daß die Alliierten darauf verzichten , sich in die pol ,
nisch-russischen Friedensverhandlungen einzumischen . Polen
werde keine Freiwilligen mehr ausheben und die alliierten Mili -
tärmissioncn würden nicht mehr intervenieren . Auch würde kein
Kriegsmaterial nach Pole « gesandt und beide Heere würden in
ihren jetzigen Stellungen verbleiben. Das sei in großen Zügen
der Plan , der nach Moskau übermittelt worden fei und auf den
Lloyd George heute vormittag eine Antwort zu erhalten hoffte .

Paris . 9. Aug . Nach einer Havas -Mcldung aus Hythe
hat die Sowjetregierung von Moskau die englischen Vorschläge
endgültig abgelehnt. Man berichtet , daß die polnischen und die
bolschewistischen Delegierten sich am kommenden Mittwoch , in
Minsk treffen werden, denn cs sei vorzuziehen, daß die Bolsche¬
wisten und die Polen sich unter sich allein verständigen.

Paris , 9. Aug . Nach einer HavaS- Mcldung a» 8 Hythe
dauerten gestern die Beratungen zwischen Millerand und Lloyd
George bis 7„30 Nhr . Man glaubt, daß die Sowjetregierung sich
weigert , die Waffenruhe anzunehmea , weil sie Zeit gewinnen
wolle , um Warschau einzunehmen. Die militärischen Sachver¬
ständigen hätten den Auftrag erhalten , einen Bericht bis heute
vormittag über die zu ergreifenden Maßnahmen auszuarbeiten .
Es scheintz daß eine Verschärfung der Blockade gegen Rußland
in Aussicht genome« sei . Lloyd George habe sich davon über¬
zeugt, daß die Erhaltung Polens für die Sicherheit Europas
notwendig sei .

Die Sc ?ung der Biehpreise
Rücktrittsdrohung des Ministers Hermes

Berlin , 7. Aug. Der fünfte Ausschuß des Reichstags ver¬
handelte über die Fleischbewirtschaftung. Es lag ein Regierungs¬
antrag vor, die Biehpreise hearbzusetzcn , um den mit großer
Heftigkeit gestritten wurde . Nachdem Minister HcrmeS gedroht
hatte , er werde von seinem Amt zurücktreten , wenn der Antrag
abgelehnt würde , da er die hohen Viehpreise nicht mehr ver¬
antworten könne , entsprach der Ausschuß mit 15 gegen 13 Stim¬
men der Vorlage . Für den Antrag stimmten die 7 Ausschußmit¬
glieder der Sozialdemokratie , die 5 Unabhängigen und vom
Zentrum 3 Kommissionsmitglieder, die im Industriegebiet ge¬
wählt sind . Die übrigen Zentrumsleute und die änderen Par¬
teien stimmten g 'e g e n die Preissenkung . Das Pfund Fleisch
soll nach den angestellten Berechnungen um 1,20 Mk. billiger
werden. Die Viehpreise für Lebendgewicht sind antraggemäß
um 40 Mk . herabgesetzt .

Diese Preisregulierung wird doch nur in den Geäieren
w rks -m Werren können, in denen die Zwangsbewirtschaflung
des Fleisches noch besteht .

Die Reaktion an der Arbeit
Die kontrerevolutionäre Organisation „Orgesch " — Nord¬
deutsche und bayerische Reaktionäre — Das Verhalte« der

bayerischen Regierung
In einer Sitzung der in Bayern gegründeten Organi -

sation des bayerischen Hauptmanns Eschrrich (Telegramm¬
adresse Orgesch München) , die am 12. Juni 1920 (nach
den Wahlen) in Berlin stattfand, wurden folgende Richt¬
linien festgelegt :

l . Durch Besprechung mit Vertretern einer Regierungsstelle
ist folgendes erreicht und zugestanden:

1 . Orgesch ist eine legale Organisation .
2. Die Geldfrage ist vom Staate zu lösen .
Der bekannte Zuchthausparagraph ist durch diese Anerken¬

nung seitens der Negierung auf Angehörige der Orgesch nicht
anwendbar .

II . Der Aufruf der Orgesch erfolgt durch Escherich im
Benehmen mit der Regierung . Bei Ausruf der Orgesch erklärt
die Regierung gleichzeitig den Ausnahmezustand.

Die Orgesch unterstellt sich den militärischen OberbebefehlS -
habern, solange diese auf dem Bode » der Satzungen vo» Orgesch
stehen .

Im Falle lokaler Unruhe« wird Orgesch aufgeboten a) durch
fcii Privinsialleiter od r 3 ) ourch die Gesamtleitung Escherich.
(Ter Bericht unterscheidet drei Phasen von Unruhen , und zwar
lokale Unruhen , große lokale Unruhen, großer Brand .)

III . Die Mittel , welche für Orgesch erforderlich sind, wer-
den nach Aufruf von Orgesch vom Staat , und

^ zwar von den
Landcsfinanzämtern , angewiesen. Bis dahin für die Gesamt¬
vorbereitungen und während ruhiger Zeiten, werden die Mittel
für Orgesch ^ aus Privatsammlungen aufgebracht.

IV .Bufgaben der Orgesch :
1 . Freimachen der Reichswehriruppen bezw . von Sipo durch

Zuführung ziviler Kräfte (lokaler Organisationen ).
(Anmerkung d. Red. : Es handelt sich hier um die Auf¬

bietung der stationären Formationen , welche bisher unter den
Namen Einwohnerwehren , Stadtwehren usw . bestehen, deren
Auflösung und Entwaffnung bislang nicht erfolgte. Diese sol¬
len in ihren Heimatorten bezw. deren Umgebung garnisonierte
Reichswehr oder Sipo für andere Aufgaben freimachen bezw.
sie im Notfälle verstärken.)

2. Aufstellung beweglicher Formationen .
(Anmerkung d. Red. : Es handelt sich hier um die Neu -

kormiernng der bisher bestehenden Zeitfreiwilligenformationen,
deren offizielle Auflösung zwar verfügt ist, die sich aber im
Besitze von Waffen und Ausrüstungen nach wie vor befin¬
den . Sie sind besonders in Bayern , in Sportsklubs usw . zu¬
sammengefaßt und ihre militärische Hebung ermöglicht ihre
jederzeitige Verwendung als schlagfertige Truppe . Irgendeine
Kontrolle über die Loyalität dieser Verbände besitzt die bayerische
Regierung nicht, im Gegenteil sind diese ihrer Beaufsichtigung
völlig entzogen und niemand als der Herr Escherich bürgt dafür,
auf welche Seite sich diese Truppen im gegebenen Augenblick
stellen .)

V. Gliederung der Orgesch .
1 . Die Gesamtleitung liegt beim Stabe Escherich (Berlin -

München) welcher die gesamten Vorarbeiten, Verhandlungen
und den Aufbau der Orgesch zu leiten hat.

2. Provinzialleitungen . Die Provinzialleitungen werden
geführt von je einem Zivil - und einem militärischen Leiter.
Tie Zivilleiter sind von Escherich durch Handschlag vereidigt.

Die militärische Leitung gliedert sich in vier Befehlsstellen ,
welche angelehnt sind an dir Reichswehrgruppenkommandosund
zwar :

1 . Befehlsstelle Nord - West (Hannover) : Admiral Heinrichs
— Graf v. Lampsdorf .

2. Befehlsstelle Nord -Ost (Berlin -Hamburg) : v. d. Osten —
je 1 Vertreter von Handel und Industrie .

3. Befehlsstelle Hessen (Marburg ) : Fregattenkapitän von
Selchow .

4 . Befehlsstelle Süd (München) : Hauptmann Escherich.
Was am 12. Juni m Berlin geplant wurde, das ist im

wesentlichen Ende Juli in München beschlossen worden.
Die zentralistische „Organisation Escherich" ist in der
Tagung der deutschen und deutsch- österreichischen Einwoh-
nerwehrführcr geschaffen worden . Es bestehen die Organi¬
sationen : Deutschland -Nordost , Deutschland-Süd usw . Die
Norddeutschen und Oestcrrcichcr unterstellten sich freiwillig
dem Oberbefehl Escherichs . Gleichsam unter den schützen¬
den Fittichen der bayerischen Regierung kam die Schöpfung
Escherichs zustande.

An der Besprechung in Berlin sollen seinerzeit Regie-
rungsvcrtreter teilgenommen haben. Das bestreitet das
Reichswehrministerium .

Das Reichswehrministerium erklärt nämlsich , daß es
weder selbst noch daß eine Kommandostelle der Reichswehr
in irgend einem Znsamemnhang mit diesen Selbstschutz¬
organisationen stehe . Von der preußischen Regierung wird
dieselbe Erklärung abgegeben und betont, daß die Ober¬
präsidenten durch zwei Erlasse ausdrücklich angewiesen sind ,
die nach der Auflösung der Einwohnerwehren gebildeten
privaten Selbstschutzorganisatione« zu überwachen . Die
Oberpräsidenten sind haftbar dafür, daß die Organisationen
satzungsgemäß auf dem Boden der Verfassung stehen. Rach
Annahme des Gesetzes über die Entwassnung müssen diese
Organisationen alle ans Heeresbestände» stammenden
Waffen abliefcrn . Der Oberpräsident von Hannover,Noske erläßt eine scharfe Warnung vor dem Uu, .richschen

V



Nr . 182. Montag , den 9. August 1920. « eit. t
Selbstschiktzsystem und droht gegebenenfalls mit sttafrecht -
sichern Einschreiten .

Bayern aber Hrschützt seinen Escherich !
Der bayerische Ministerpräsident v . Kahr hat am 3.

August einem Mitarbeiter der „Vossischen Zeitung " sehr
mangelhafte und direkt falsche Aufschlüsse über die „Organi -
satton Escherich " gegeben . Herr v. Kahr war , wie er be-
hauptet, am 3 . August noch nicht einmal darüber unter-
nchtet, „wie weit, sich der österreichische Selbstschutz dem
Forstmeister Escherich unterstellt habe . Am 30. Juli kann -
ten aber bereits die „Innsbrucker Nachrichten " melden , daß
sich die österreichischen Heimwehrführer auf da» Programmder Organisation Escherich geeinigt und dieser treue Ge¬
folgschaft versprochen hätten.

lieber die Zusammenkunft der „Heimwehrführer" in
München ist geflissentlich lange Zeit Stillschweigen beob¬
achtet worden. Die Veranstalter wußten genau, weshalb
ihre Abmachungen und ihre Reden die Oeftentlichkeit zu
scheuen hatten ; ,

denn sie organisierten eine zentralistische
Organisation , die unter anderem folgende Sektionen uM-
spannte: Deutschland -Nordost , Drutschland -Südost, Deutsch.
Oesterreich usw. Die norddeutschen Einwohnerwehrführer
übertrugen förmlich die Oberleitung dem Herrn Escherich .
Herr Escherich , das ist eiu Programm !

Die oben erwähnte Stellungahme der preußischen Re¬
gierung gegen die „Orgesch" wird offiziös wie folgt mit¬
geteilt:

Dem preußischen Ministerium deS Innern sind die Be¬
mühungen de» bayerischen Forstrats Dr . Escherich, auch in
Preußen Selbstschutzorganisationen nach seinem bayerischen
Muster gu schaffen, seit langer Zeit bekannt. Sofort al» der
Minister des Innern Kenntnis davon erhielt, hat er nicht nur
lebe Unterstützung der Pläne EscherichS untersagt , sondern
auch ihre strikte Bekämpfung ungeordnet . In der
Konferenz der Oberprüstdrnten, die am 14. Juli beim preußi¬
schen Minister des Inner » stattfand, wurde unter Htawei» auf
Ostpreußen die Bestrebung Escherich» ausführlich geschildert .
Auf Grund der Richtlinien» die damals den Obrrprästdenten
erteilt wurden, ist der jetzige Erlaß de» Hannoverschen Ober-
prästdenten NoSke gegen den „Selbstschutz, System Escherich",
ergangen.

*

In der „ Vossischen Zeitung " erklärt Herr Escherich, daß
diese Organisation keine Geheimorganisation sei. Da » Ziel
seiner Organisation sei die Bekämpfung des Bolschewismus in
jeder Form . Seine Organisation stelle sich der verfaffung»-
mäßigen Regierung vollkommen zur Verfügung .

Sonderbar dabei ist, daß, wenn diese Organisation nicht
-aS Licht der Oeffentlichkeit zu scheuen braucht, die Verhand¬
lungen über die Schaffung dieser Organisation bereits seit
Zuni so geheimnisvoll betrieben worden stud . Alle Erklärungen
des Herrn Escherich tn dieser Frage können nicht anders als ein
großer Bluff betrachtet werden. Denn die „Orgesch" stellt nichts
ander» alS die zentralistische Zusammenfassung aller bestehen¬
den bewaffneten bürgerlichen Formationen dar . --KSi « ist eine
glatte Verletzung de» Friedensvertrage » und der Abmachungen
in Spa . Die Reichsregierung als auch die preußische Regierung
rücken, wie oben dargelegt ist, ganz unzweideutig von dieser
„Orgesch " ab.

Nach dieser Desavouierung durch Preußen und durch das
Reich können nur bayerische Regierungsstellen in Betracht kom-
me «, die Herrn Escherich die gesetzliche und finanzielle Unter,
stützung seiner Pläne zugestchert haben. Wenn nach den Er¬
klärungen des Herrn Kahr die bayerische Regierung in der Ent¬
waffnungsfrage dem Reiche und dem Lande gegenüber ihre
vaterländische Pflicht erfüllen will, so ist nicht recht verständlich ,warum dieselbe bayerische Regierung gleichzeitig eine Organi¬
sation unterstützt, die die Erfüllung der in Spa versprochenen
Bedingungen in der Entwaffnungsfrage verhindern will.

Diese „Orgesch" ist eine Organisation , die sich letzten Endes
nur gegen die Arbeiterschaft richtet . Die bayerisch , Arbeiter¬
schaft soll durch einen weißen Terror , genau so wie tn Ungarn,

niedergehalten und niedergeknüpprlt « erde « . Und von Bayer«
und schließlich auch von Pommrrn und anderen reaktionären
Domänen aus soll dann die Konterrevolution über ganz Deutsch¬
land getragen werde».

politische Uedersicht
Die Amnestte und ihre Lücken

Di » Amnrstievorlage, die vom Reichstag mit den Stimmen
der beiden sozialdemokratischen Fraktionen genehmigt worden
ist, stellt einen Kompromiß dar, in dem sich der Charakter de»
Parlaments in der gegenwärtigen .politischen Lag« verkörpert.

Wäre es nach dem Wunsch unserer Partei und der Unab¬
hängigen gegangen, würden sich die Gefängnistore für alle Ar¬
beiter öffnen, die in den Revolutionsmonaten verurteilt wor¬
den sind. Es waren sicherlich keine ehrlosen Motive, die den
Proletariern die Waffen in die Hand gedrückt haben. Auch
' oll man me vergessen , in welchen physische « und seelischen
Bo-l 'ältnisse » sich Hunderttausende von Familienvätern und
Millionen von Menschen nach einem virrrinhalbjährigen Krieg
befunden . Wohl blieben die Milliarden im Lande, wohl gab es
hohe Löhn« . All diese Milliarden aber floffen in dir Tasche» der
Jndustrievarone , Großgrundbesitzer , der Schieber Und Wucherer
Die Preise für die notwendigsten Leben -mittel stiegen von Mo¬
nat zu Monat zu schwindelnder Höh«, kaum daß die Arbeiter¬
frauen und die Beamten auch nur die rationiert, « sEtzware»
kaufe« konnte«, geschweige Kleider und Schuhe. Mit dem Kriegs¬
ende sehen wir ein verblutetes , verhungerte» und doa de« Kapt «
talisten völlig ausgeplünderte » Volk.

Wenn in solchen Stunden verzweifelte und oft irre geleitete
Menschen zur Selbstwehr griffen, wenn sie ln falschem Glauben
an die Gewalt, die man ste gelehrt hatte, elue besser« Gesllschafts -
ordnung schäften wollten, und auch die republikanischen Regie¬
rungen leider mit Gewalt dagegen einschrriten mutzten » um
den Staat zu erhalten und damit da » Volk vor einem noch grö-
Heren Elend zu bewahren, jetzt, nachdem wieder Ruhe in Deutsch¬
land herrscht , und die Opposition von links friedlich und urteils¬
fähiger geworden ist, wer wollte die Menschen »och länger in de«
Gefängnissen lassen , die fast alle ein Opfer ihrer Verhältnisse
geworden sind ; ganz abgesehen von den Tausenden, die im
Ruhrgebiet verurteilt wurden , und teils noch in Untersuchung
sitzen , weil sie gegen Kapprebellen und übermütig« kaisersüch-
tige Generäle die Republik verteidigen wollten. Mit Recht
wollten die sozialistischen Parteien die Kapprebellen von der
Amnestie auZschließen . Sie haben au» ganz andere« Motive »
heraus Unruhen und Bluwergietzen verschuldet .

Leider haben die bürgerlichen Parteien den Antrag der
Sozialdemokraten «iedergestimmt und ebenso unseren Antrag
abgelehnt, der selbst den wegen schwerer Körperverletzung und
Raube» verurteilten Revolutionskämpfern die Freiheit wiedrr-
geben sollte. Dieser Antrag entsprach den menschlichen Gründen
die wir oben gewürdigt haben.

Eine juristisch strittige Frage ist noch die : Leider ist der
reaktionäre Einfluß Bayern» so stark auf da » Reich, daß die
bayertschen Revolutionäre au» der Rätezeit nicht unter tte Am¬
nestie fallen. Die RcichSregierung entsprach den Wünschen der
bayerischen Kappregierung ' chon tm Gesetzentwurf und die bür¬
gerliche Mehrheit des Reichstags verwarf die gegenteiligen so¬
zialistischen Anträge.

Trotz aller Mängel haben die sozialistischen Parteien für
da» Gesetz gestimmt und für tausende Familienväter öffnen sich
die Tore der Freiheit .

Ungar« — das Paradies der dentsche«
Reaktionäre

Ueber die Vorgänge in Ungar« berichtet Herr Lede¬
rer dem „Berliner Tageblatt " :

Mt unheimlicher Dchnelligkett wächst di» Gefahr eines ««»
garische« Ueberfalles auf Deutsch -Oesterreich . . In dem Land
des weißen Schreckens , in das die Terrorbataillone des Hör»
thyschen Regimes den Rest deS Reiches Stephan » de » Heiligen
verwandelt haben, herrschen Gesetzlosigkeit und Mord. Jedes
EinslnffeS beraubt , sitzt der Minister Telrki in der Ofener Burg.
Nnten in Pest schlagen dir Proaay und Oftenburg, die Salm und

Hejas . geschmückt mit der Hahnenfeder der wieder „königlich
ungarischen Armee" Arbeiter und Juden tot. An den Grenze«
des Reiches sammeln andere Terroroffiziere eine österreichiscĥ
kroatisch« und slowakische Legion zu Raubzügen tn fremde »
Land, und jede» Tag können diese größenwahnsinnig geworde¬
nen Söhne Attilas , des Hunnenkönig», de« Brand eines neuen
furchtbaren Krieges im ganzen Donautal entfachen . Es ist not.
wendig, daß man sich in Deutschland rechtzeitig darüber klar
wird, mit welchen Gefahren ein solcher Kampf da» «attonale
und politische Interesse des Reichs selbst bedroht.

Budapest soll Mittelpunkt der Reaktion für
ganzEuropawrrden . Ein Meer von Finsternis soll aus.
gehe» ven dieser Stadt . Da» ist der übereinstimmende Wunsch
der gegenwärtigen Machthaber in Ungarn . Deutsch -Oesterreich
aber soll die erste Etappe auf dem Siegeszuge der Reaktion i«
mittleren Europa werden.

ES wäre vollkommen verfehlt, diesen Gedanken der grschla.
genen Kriegsverbrecher von 1314 «chsrlzuckend zu belächeln . Da.
zu ist seine militärische Du - hführnng viel zu gründlich vorbe.
reitet , dazu ist er innenpolitisch» 0»r allem aber außenpolitisch
viel zu gründlich fundiert . Dir ungarische Reaktion hat heut ,
schon ei» festes Bündnis mit den „Kakaisten " Deutsch -Oester ,
reich» geschloffen, mit jenen Dienern des k. u. k. Regimes, die
ihren obersten Herrn noch immer in Karl von Habsbnrg er.
blicken, und er läßt mit aller Drutltchkeit erkennen, wie dir in .
ternationale Lage sich in einer Weise entwickelt hat, die den
Plänen Horthy-UngarnS in immer stärkerem Maße entgegen ,
kommt .

Erdrückt von der Fülle ihrer Mißerfolge im mittlere«
Europa , beginnt die französische Politik allmählich einzusehe »,
daß der Gedanke eine» Bundes der Donaurepubliken sich nicht
verwirklichen läßt . Aber in dem Wunsch , Dentsch - Oesterreich
unter allen Umständen vom Anschluß an Deutschland zurückza.
halten und womöglich doch noch eine Zersplitterung Deutsch¬
land» herbeizuführen, hat die französische Diplomatie die Rich¬
tung ihrer Politik keineswegs geändert, nur beginnt ste jetzt
auf die republikanische Idee zu verzichten . Man ist nicht abge-
neigt, e» wieder mit einem kleinen monarchischen Oesterreich .
Ungarn zu versuchen , da» außer den Alpenländern und Ungar«
womöglich auch Bayern umfaffen soll . Eine Zeitlang hat
man mit dem Gedanken gespielt , den vereinigten Reaktionäre»
Bayerns , Deutsch -Oesterreich » und Ungarns einen Wkt .
telsbacher al » König zu servieren» aber gegenwärtt,
scheint man wieder die Habsburger für zuverläffiger zu
halten .

ES ist nur begreiflich , baß unter diesen Umständen da»
offizielle Ungarn sich heute gleichfalls wieder mehr der fxanzö -
fischen Politik zuzuwenden beginnt, zumal die französischen Mili .
tär » da» reaktionäre Ungarn auch als Kraftquelle im Kampf
gegen den rufflschen Bolschewismus schätzen. Man muß hosfrn,
daß man tn Deutschland die Gefahr , die in diesen neuesten
Plänen für die nationale Einheit deS Reiches liegt, zur rechte»
Zeit erkennt. Man kann ein sehr überzeugter Reaktionär sein
und dennoch die Wiederherstellung der Monarchie mit franzö¬
sischer Hilfe und auf Kosten der Einheit des Reiches mit Ent .
schiedenheit verwerfen. Einige» von dieser Erkenntnis scheint
auch tn den Köpfen der bayerischen Heimwehrführer zu däm.
mrra . Zwischen den Reaktionären in Deutschland, den Kaka¬
isten tn Deuftch -Oesterreich , den Horthy-Jndianern und den
Führern der bayerischen Heimwehren herrschen seit langem in-
nige Beziehungen. Die Kappisten hüben noch heute ihre ständi¬
gen Berbindungsoffiziere tn Budapest, und schon vor dem Kapp -
Putsch im Februar haben eingehende verttauliche Besprechungen
zwischen bayerischen und deutsch-österreichischen Reaktionäre«
über ein gemeinsame» Borgehe» in Bayern stattgefnndrn.

Das GntwaffnungSgesetz
Kein Zweifel, daß in den nächsten Tagen der ganze unad

hängig« Blätterwald widerhallen wird von wildem Geschrei
gegen die Mthrheitssozialisten , die diesem „ Ausnahmegesetz " ,
dieser „Zuchthausvorlage" , ihre Zustimmung gegeben haben!

Uns will dje ' es Gebaren nicht eben klug erscheinen . Denn
es erweckt den Anschein , alS befände» sich Waffen vorwiegend
in den Hände» der Arbeiterschaft. Wo sich tn Wahrheit die.
Waffen befinden, zeigt da » Verhalten der ‘ Deutsch-Nationalen,
die in der Kommission einen verzweifelten Kampf führten gegen
den Zwang zu eide»stattlichen Versicherungen über Waffen¬
besitz , die nicht ruhten bi» diese Bestimmung stark beschnitten
wurde und «och dieser fast völlig entträftetrn Bestimmung
wegen dem ganzen Gesetz grotzentril» ihre Zustimmung ver¬
sagte. In Arbetterhänden mögen ja hier und da Gewehre und

tzW nnd $clli Kirch
Novelle von Theodor Storm .

(Fortsetzung.)
' Er hatte das nicht gesehen ; Han» Adam biß die Zähn-
aufeinander : dreißig Schillnge; warum denn auch nicht
.Me noch zum Verlust geschrieben! Aber — die Bagatelle,die wars ja nicht ; nein — was dahinter stand ! Was hotte
doch der Pastor neulich hingeredet? Er würde nicht mit
leeren Händen kommen ! Nicht mit leeren Händen ! — Hans
Adam lachte grimmig in sich hinein. — Nicht mal das
Porto hatte er gehabt ! Und der, der sollte im Magistrat
den Sitz erobern, der für ihn, den Vater sich zu hoch er¬
wiesen hatte!

Hans Kirch saß stumm und starr an seinem Pulte ; nur
in: Gcbnn tovten ihm die Gedanken . Sein Schiff. sein
Speicher, alles, was er in vielen Jahren so schwer erworben
L^tte, sfieg vor ihm auf und addierte wie von selber die
stattlichen Summen seiner Arbeit. Und das, das alles
sollte er diesem. . . Er dachte den Satz nicht mehr zu Ende;
sein Kopf brannte, es brauste ihm vor die Ohren . „Lumpl"
schrie er plötzlich , „so kommst du nicht in deines Vaters
Haus !"

Der Brief war dem erschrockenen Boten vor die Füße
geschleudert. „Nimm," schrie er, „ich kauf ihn nicht ; der
ist für mich zu teuer !" Und Hans Kirch griff zur Feder
und blätterte in seinen Kontobüchern .' Der gutmütige Alte hatte den Berief aufgehobew und
versuchte bescheiden noch einige Ueberredung; aber der
Hausherr trieb ihn fort, und er war nur froh , die Straße
zu erreichen ohne daß er der Mutter zum zweitenmal be¬
gegnet wäre.

Als er seinen Weg nach dem Südende der Stadt fort¬
setzte , kam Wieb eben von dort zurück; sie hatte in einer
Brennerei, welche hier das letzte Haus bildete , eine Be¬
stellung ausgerichtet. Ihre Mutter war nach dem plötzlichen
Tode „ihres Mannes zur Sce " in aller Form Rechtens die
Frau „ihres Mannes auf dem Lande" geworden und hatte
mü diesem eine Matrosenschenke am Hafenplatze errichtet .
Biel Gutes wurde von der neuen Wittschast nicht geredet ;
aber wenn an Herbstabenden die über der Haustür bren¬
nende rote Lampe ihren Schein zu den Schiffen hinabwarf,
so faß es da drinnen in der Schenkstube bald Kops an Kopf

und der Brenner draußen am Stadtende hatte dort gute
Kundschaft .

AlS Wieb sich dem alten Postboten näherte, bemerkte
sie sogleich , daß er jetzt recht mürrisch vor sich hinsah : und
dann — er hatte ja den Brief von Heinz noch immer in
der Hand. „Marten ! " rief sie — sie hatte es nicht lassen
können —» „der Brief , hast du ihn noch ? War denn sein
Vater nicht zu Hause ?"

Marten machte ein grimmiges Gesicht. „Nein, Kind,
sein Datgr war wohl nicht zu Hause ; der alte HanS Kirch
war da ; aber für den war der Brief zu teuer.

"
Tie blauen Mädchenaugen blickten ihn erschrocken an.

„Zu teuer, Marten ?"
— „Ja , ja ; was meinst du ; unter dreißig Schwingen

war er nicht zu haben."
Nach diesen Worten steckte Marten den Brief in seine

Ledertasche und ttat mit einem anderen, den er gleich¬
zeitig hervorgezogen hatte, in das nächste Haus .

Wieb blieb auf der Gaffe stehen . Einen Augenblick noch
sah sie auf die Tür , die sich hinter dem alten Mann ge¬
schlossen hatte ; dann , alS käme ihr plötzlich ein Gedanke ,
griff ste in ihre Tasche und klimperte darin als wie mit
kleiner Silbermünze . Ja , Wieb hatte wirklich- Geld in
ihrer Tasche : sie zählte es sogar , und e8 war eine ganze
Handvoll, die sie schon am Vormittage hinter dem Schenk¬
tisch eingenommen hatte. Zwar , es gehötte nicht ihr , das
wußte sie recht wohl ; aber was kümmerte sie das, und
mochte ihre Mutter sie doch immer dafür schlagen! „Mar¬
ten ! " sagte ste hasttg , als dieser jetzt wieder aus dem Hause
trat , und streckte eine Handvoll kleiner Münze ihm ent¬
gegen , „da ist das Geld , Marten : gib mir den Brief !"

Marten sah sie voll Verwunderung an.
„Gib ihn doch !" drängte sie. „Hier sind ja deine dreißig

Schillinge! " Und als der Alte den Kopf schüttelte, faßte
sie mit der freien Hand an seine Tasche : „O . Bitte, bitte,
lieber Marten , ich will hin ja nur einmal zusammen mit
seiner Mutter lesen.

"

„Kind," sagte er, indem er ihre Hand ergriff und ihr
freundlich in ihre angstvollen Augen blickte , „wenns nach
mir ginge , so wollten wir den Handel machen ; aber selbst
der Postmeister darf dir keinen Brief verkaufen .

" Er
wandte sich von ihr ab und schritt auf seinem Botenwege
Wester ,

Aber sie lief ihm nach, ste hing sich an seinen Arm, ihr
einfälttger Mund hatte die holdesten Bitt - und Schmeichel¬
worte für den alten Marten und ihr Kopf die allerdümm¬
sten Einfälle ; nur leihen sollte er ihr zum mindesten den
Brief ; er füllte ihtt ja noch heute abend wieder haben .

Der alte Marten geriet in große Bedrängnis mit seinem
weichen Herzen ; aber ihm blieb zuletzt , nichts übrrg, ec)
mußte das Kind gewaltsam von sich stoßen.

Da blieb sie zurück ; mit der Hand fuhr sie an die Stirn
unter ihr goldblondes Haar , als ob sie sich besinnen müsse;
dü .m ließ sie das Geld in ihre Tasche fallen und ging ! . ng-
sam dem Hafenplatze zu. Wer den Weg entgegenkam , sah
ihr verwundert nach ; denn sie hatte die Hände auf die Brust
gepreßt und schluchzte überlaut .

Seitdem waren fünfzehn Jahre hingegangen. Di«
kleine Stadt erschien fast unverändert ; nur daß für einen
jungen Kaufherrn aus den allen Familien am Markt em
neues Haus erbaut war , daß Telegraphendrähte durch di »
Gaffen liefen und auf dein PosthauSschilde jetzt mit goldenen
Buchstaben „Kaiserliche Reichspost " zu Iiien war ; trte tm* t
mer rollte die See ihre Wogen an den Strand , und wenn 4
kr Noil west vom Ostnordost gejagt wurde, io spülte daS I
Hochwasser an die Mauern der Brennerei , die auch jetzt ‘
noch nt der trien Latente ihre beste Kundschaft hatte ; aber
das tfi 'k der Ersenbihn lag roch manche Mule landt-a . lS ?
hinter den . Hügelzuge , sogar auf dem Bürgermelsterstuhle f
saß trotz der neuen Segnungen noch im guten allen Sttle jrein studierter Mann , nnd der Magistrat behauptete sein
gltfs Ansehen , wenngleich die Senatoren jetzt in „Stadt -
räte" nnd die Deputierten in „Stadtverordnete " verwamsdell waren ; die Abschaffung der , Bürgerglocke als eines t
alten Zopfes war tn der Stadtverordneten -Versammluna ?
von einem jungen Mitglieds zwar in Vorschlag gebracht I .
worden, aber zwei alle Herren hatten ihr das Wort geredet : &
die Glocke batte sie in ihrer Jugend vor manchem dummen
Streich nach Haus getrieben: weshalb sollte jetzt das jungeVolk und da« Gesinde nicht in gleicher Zucht gehalten wer-
den ? Und nach wie vor, wenn es zehn vom Turm geschla¬
gen hatte, bimmelte die kleine Glocke hinterdrein und
schreckte die Pärchen auseinander , welche auf dem Markt
am Brunnen schwatzten . (Fortsetzung folgt.)
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Handgranaten sein, aber daS grobe Geschütz, die Maschinen- ,gewchre , die Flammenwerfer und die Minenwerfer , die sind !nicht in Arbeiterhänden, die sind im Besitz pommerschcr Ritter - !gutsbesitzer und nationalbolschewistischer Offiziere . Das Ent - I
waffnungsgesetz kämpft also mit zwei Fronten , gegen links und I
gegen rechts, und «msomehr gegen rechts, je stärker der Feind Iaus der Rechten ist. Dari , freilich haben die Unabhängigen !durchaus recht, daß das Gesetz wenn es auch kein Ausnahme- !
gesetz ist, durch seine Anwendung zu einem Ausnahmegesetz!werden könnte. Aber sie haben nichts gegen diese Gefahr getan, !vielmehr hier, wie sonst, sich auf die agitatorische Geste der Ab- 1
lehnung des Gesetzes nur deshalb beschränken können, weil die !
Mehrheitssozialistische Fraktion inzwischen dafür gesorgt hatte. Idem der Zustimmung einer Mehrheit sicheren Gesetz eine weni- 1
yer gefährliche Fassung zu geben. Nur durch die hartnäckigen!
Bemühungen der Sozialdemokraten erhielt die Bestimmung eine I
Mehrheit , dass der Reichsentwaffnungskommiffar, den der Ent - I
Wurf sich als einen Diktator gedacht hatte, für seine Ausfüh- 1
rungsverordnungen an die Zustimmung eines Reichstagsaus¬schusses gebunden sein werden. Nur dem unausgesetzten Drän - !
ge» der Sozialdemokraten ist es zu danken, daß durch die Reichs - 1tagSmehrheit der im Entwurf ausgesprochene Gedanke anfge-geben wurde neben Reichswehr und Sicherheitspolizei noch be¬sondere waffentragende Freiwilligeaorganisationen für dieDurchführung der Entwaffnung zu bilden, die den Einwohner - 1wehre», Zeitfreiwilligen oder Escherich-Organisationen zweifel- 1loS recht ähnlich gesehen und bedeutet hätten , daß die Entwaff - 1
nung sich zu einem Bürgerkriege bewaffneter Bevölkrrungsteile I
gegen andere bewaffnete Bevölkerungsteile auswachsen würde :»ach ausdrücklicher Bestimmung des Gesetzes behält außer der IReichswehr und der BerufSPolizei niemand seine Waffen. Un - 1
sere Erklärungen über diese unsere Hauptforderungen sahen !zeitweise einem Ultimatum verzweifelt ähnlich . Nur dadurch, !daß wir den Innenminister Koch und die Regierungsparteienunzweideutig vor die Entscheidung stellten bei Ablehnung un - !serere Forderungen das Gesetz durch eine rein bürgerliche Mehr,heit gegen die gesamte Arbeiterschaft beschsießen zu lassen konn¬ten wir dir Regierungsparteien nötigen sich unsere Fordern ». I
gen großenteils wörtlich zu eigen zu machen . I

Gegen daS so verbesserte Gesetz Einspruch zu erheben hat - !ten wir keinen Anlass mehr . Denn eine nach rechts und links !
unparteiliche Entwaffnung ist eine dringende Notwendigkeit für Ijeden, der die Periode revolutionärer oder gegenrevolutionärer !Gewalttat an unserem schwer genug geprüften Volke endlich !beendet wünschr, für jeden , der die in Versailles und Spa über- 1nommenen Pflichten nicht für einen Fetzen Papier hält . I

MsWMimr Mid Wirts- listrtrise
Wie die gegenwärtige wirtschaftliche Lage der deutschen Re- I

publik von gewissenlosen Banken und Jndustrieunternehmungenzum Nachteil des ganzen Volkes ausgenutzt wird, dass selbst Blät¬ter wie die .Frankfurter Zeitung" dieses Ausbeutertum als !
eine krankhafte Spekulationswut bezeichnen , können unsere ILeser aus den nachstehenden Ausführungen ersehen . So beträgt !
z. B. bei der Dresdener Bank der Gesamtumsatz auf der einenSeite des Hauptbuches nicht weniger als 399,8 Milliarden ge» !
gen 192,7 Milliarden im Jahre 1918. Trotz der vermehrten Be- I
triebskosten konnten die meisten Banken ihre Dividende» erhöhen ;die Dresdener Bank von 7 auf 9, die Darmstädter von 6 auf 8, !die Disconto- Gesellschaft von 9 auf 10 Prozent . I

Der Rohgewinn belief sich bei der Deutschen , Dresdener, !
Darmstädter Bank und der DiSconto - Gelellschaft zusammen auf !'
nicht weniger als 562,6 Millionen Mark gegen 318,1 Millionen !
im Vorjahre. Dieser Vermehrung der Einnahmen steht eine!
sehr erhebliche Steigerung der Ausgaben gegenüber. Trotzdem !
verbleibt ein beispielloser Reingewinn : 186,3 Millionen Mark I
gegenüber 119,2 Millionen Mark im Vorjahre. I

Die Verteilung dieser ungeheueren Uebcrschüsse im einzel- I
nen zu prüfen, ist nicht ohne Interesse . Der Löwenanteil mit !
100,2 Millionen Mark (1918: 88,7 Millionen Mark) fällt natür .
lich in Form von Dividenden de» Aktionäre» anheim. Ferner
sind an Tantiemen für Aufstchtsrat und Verwaltung 21,6 Mill
Mark (1918 : 17,4 Millionen Mark) ausgeworfen. Bei der Dis -
conto-Gesellschast entfallen auf . Gewinnbeteiligung" 5,9 Mill
Mark, auf . Pensionskaffe" 1,4 Millionen. Die Deutsche Dank
dotiert einen neu errichteten »JubiläumSfvnds , mit 5 Mill.Mark und überweist ebensoviel der fteien Rücklage, wodurch
daS Einlagekapital dieser Bank auf 510 Mll . Mark anwächst.An Grattfikattonen für die Angestellten sind diesmal 9 Mill.Mark auSgesetzt ( im Vorjahre 4)4 Mill . Mark ; damals wurde
aber den Angestellten ausserdem noch eine . besondere Beihilfe"
von 9 Mill . Mark gewährt !) .

Nicht nur die Banken leisten in der Anhäufung und Aus¬
schüttung an ihre notleidenden Akttonäre Erdenkliches , sondern
auch Industrieunternehmen , deren Erzeugnisse direkt an die
Konsumenten gelangen und an deren Ausbeutung hervorragen¬
den Anteil haben. So z. B. die Zuckerfabrik Glauzig verteilt
bei 1920 nahezu verdoppeltem Mttenkapital und bei dem gleichen
Reingewinn wie im Vorjahre 25 Prozent (Vorjahr 18 Proz .)
Dividende. Hören wir , wie die Fabrik dies erklärt : eine be¬
friedigende Ernte , eine sehr gute Zuckerausbeute und eine
günstige Verwertung aller Produkte.

Die HwhlglaShüttenwrrke Ernst Witter Akt.-Ges. in Unter¬
neubrunn verteilen 40 Prozent . Die Gesell 'schaft hat übrigens
schon früher gut verdient, so 1917: 40 Prozent . — Die von
Poncet Glashüttenwerke A .-G. in Friedrichshain verteilen
30 Prozent ( i. V . 20 Proz . ) . — Noch einige Fabriken aus der
Textilbranche. Es braucht niemandem ins Gedächtnis zurück-
zerufen zu werden, wie schwer es heute für die meisten Menschen
ist. sich einen Anzug, sich auch nur ein Hemd zu kaufen. Die
R - rbdeutsche Wollkämmerei und Kammgarnspinnerei verteilt 12
(Vorjahr 10 ) Prozent Dividende. Die Gera , Greizer Kamm¬
garnspinnerei gewährt auf je eine alte Aktie (in besonnterer
Form , die , an der Sache nichts ändert ) 1 )4 Gratisaktien : also
dar eineinhalbfache Aktienkapital! — Tie Tüll , und Gardmen-
web«rei 8 .«®. in Plauen beantragt 20 (Vorjahr 15) Prozent
Dividende und mindestens Verdoppelung des 1,8 Millionen Mark
betragenden Kapitals .

,.M Kolb dis finit*"
C$ittc unabhängige Schändung eines Toten
Gen. A . Weihmann schreibt unS : In ihrem widerlichen

-Bestreben , der verhassten Mehrheitssozialdemokratie und ihren
Führern um jeden Preis eines anzuhängen , schreckt die „Soz.
Republik " nicht davor zurück, den verstorbenen Gen . Kolb noch
im Grabe zu schaden. Sie bringt in ihrer Samstagsnummer
kinen Leitartikel, der von dem politischen Redakteur H . P . (Her¬
mann P o l a ck) gezeichnet ist und unverschämte Angriffe auf die
Genossen Geiß und R e m m e l e, aber auch auf den verschr¬
ienen Gen. Wilh. Kolb enthält . Geiss und Remmele können
end werden sich selbst verteidigen , aber die Schmähung des toten
Kolb muh im . Volksfreund" aufs sckärffte zurückgewiefen wer¬
den . Pollack gibt seinem Hetzartikel die Ueberschrift : Von Kolb

Eine me Kampfansage Roms gegen den
~ / ~

Das Motu proprio des Papstes
In einem Artikel unter dieser Ueberschrift schreibt Genosse

Dr . Kraus in unserem Heidelberger Parteiorgan : : .
Der „Offervatore Romano" veröffentlicht ein Motu

proprio dks Papstes, worin angeordnet wird, daß an¬
läßlich deS 50. Jahrestages der Ausrufung des Heili¬
gen Joseph zum Schutzheiligen der katholische« Kirchein der ganzen Welt feierliche Zeremonien veranstaltet
werden sollen. Das Motu proprio weist auf die Ge-
fah . en und die Berwüstungrn hin, die weit schimmerals die des Krieges, der Welt durch jene Lehren droh¬
ten, welche die Mensche» allein zur Eroberung mate¬
rieller Güter antrieben , die Klassen der bürgerliche «
Gesellschaft gegeneinander stellten und so Unordnungund Unheil unter den Menschen hervorriefen. Der
Papst verurteilt das Nachlassen der Sittlichkeit und
fordert die Christen auf, für den Kult deS Kirchen -
patronS Sankt Joseph zu werben und die Anpeiter un¬
ter seinen Schutz und Schirm zu stellen, damit sie vor
den schweren Gefahren des Sozialismus bewahrt wür¬
de«, der der größte Feind der christlichen Lehre sei. Der
Papst fordert die Gläubigen auf, die Berehrung der
heiligen Familie zu verbreiten, deren Oberhaupt der
heilige Joseph sei ; denn die Familie fei die Grundlage
der menschlichen Gesellschaft .

* •

Kennt man in Rom die Grundlagen und Ziele des Sozia¬
lismus nicht oder will man aufs neue dokumentiere«, daß die
Kirche sich schützend vor das Interesse des KapttalS, der kapita¬
listischen Klassengesellschaft gegen die Arbeiterschaft stellt? So
muh man sich fragen , wenn man den neuesten Erah des Pap¬
stes zu Gesicht bekommt ! Ausgerechnet in dem Moment, wo seit
zwei Jahren in Deutschland Zentrum und Sozialdemokratie
Schulter an Schulter gemeinsame Sozialpolitik getrieben haben ,
wo Kirche und Sozialisten in der verschiedensten Weife sich zu
nähern begonnen haben , wo die gesamte Arbeiterschaft , christ¬
lich- wie sozialistische, den gemeinsamen Kampf gegen die kapi¬
talistische Ausbeutung der Entente führt — ausgerechneten die.
sem Moment sagt der Papst dem Sozialismus als dem größ¬
te» Feind der christlichen Lehre den Kampf an.

Welches sind denn die schweren Gefahren deS Sozialismus ,
vor denen der Kult des heiligen Joseph die Arbeiter bewahren
soll? Nun, der Papst gibt ja selbst die Antwort : Der Sozialis¬
mus treibe die Menschen allein zur Eroberung materieller
Güter an , er stelle die Kassen der bürgerlichen Gesellschaft ge¬
geneinander und rufe so Unordnung und Unheil unter den
Menschen hervor. Man fasst sich an den Kopf, wenn man solche
Sätze lesen muh vom Haupte der christlichen Kirche. Weiß denn
der Papst nichts von den kulturellen Zielen und Arbeiten des So,

zialismus und davon , daß die Sozialdemokratie die materiell »
Hebung des Proletariats nur erstrebt, « eil das die notwendig,
Grundlage für rin höheres, menschenwürdigeres Dasein ist?
Und was die Gegeneinanderstellung der Klassen anbelangt : ja,
wer hat den« die Klassengesellschaft geschaffen, wer hat Bauer»
und Handwerker expropriiert und zu industrielle» Lohnsklave«
gemacht, wer hat Frauen und Kinder anS der Familie p , die
Fabriken getrieben? Doch nicht etwa der Sozialismus , sonder»
die kapitalistische Entwicklung. Ist es vielleicht christlich, dass die
Schätze der Erde heute Eigentum einzelner sind , für deren
Profit Millionen im Schweiße ihres Angesichts arbeiten müs¬
sen ? Dagegen kämpft der Sozialismus ; anstelle der auSbenten-
den Klassengesellschaft will er die klassenlose Gemeinschaft aller
setzen, und wir Sozialisten bilden «nS ein, daß dieser unser
Kampf christlicher ist, als der Kampf, den der Papst von Rom
dem Sozialismus ansagt.

Und wie steht »s mit dem Niedergang der Sittlichkeit? Nicht
wir Sozialisten haben Liebe , Ehe und Familie untergraben ,
haben den Krieg mit all seiner Demoralisatton verursacht, son¬
dern wieder ist an all dem schuld der profitgierige Kapitalismus ,
den wir als unseren Todfeind bekämpfen !

Und in diesem Kampf fällt unS der Papst in den Rücken !
Hat vielleicht das zweitausendjährige Christentum die Kriege zu
verhindern vermocht , hat nicht vielmehr die Jnternattonale der
Kirche gerade in diesem Weltkrieg völlig versagt? . . .

Die Religion soll dazu mißbraucht werden, die ungerechte»
Klaffen », Standes - und Besitzunterschiede der kapitalisttschen Ge¬
sellschaft z« rechtfertigen, dem Kampf der Arbeiterschaft um ge¬
rechte Gemeinwirtfchaft de« Wind aus den Segeln zu nehme«
und de« katholischen Fürste« und Baronen und fchwerindustriel ,
len Kapitalmagnaten ihren Besitz zu erhalten.

Wir müssen schon sagen : der Papst hat sich mit dieser Kampf ,
ansage dem Christentum und insbesondere der Kirche einen
recht schlechten Dienst erwiesen. . . . Keine heilige Mahnung
und keine noch so salbungsvolle Predigt wird das Proletariat
davon abhalten, seine geschichtliche Mission zu erfüllen «nd den
Kampf gegen das kapitalistische Ausbeutungssystem bis zum
Siege der sozialistische« Gemeinwirtfchaft durchzuführen. Tie
neu erwachende internationale Kampfsolidarität der Arbeiter-
schast , die gerade jetzt auf dem internationalen Bergarbeiterkon¬
gretz sich so machtvoll zu organisieren beginnt, wird eine stärker«
Garantie des Friedens für alle Zukunft bilden, als der Miss¬
brauch, der von den Trägern der kirchlichen Gewalten während
des Krieges von den Kanzeln herab mit Religion und Evan¬
gelium getrieben worden ist.

Wir bedauern den Kulturkampf, den der Papst damit aufs
Nene heraufbeschworen hat ; aber wir werde« ihm nicht anS.
weichen !

bis Trunk und wagt es, von dem verbrecherischen Geist von Kolb
zu sprechen. Durch ihn sei Baden die Hochburg des Kolbismus
und Revisionismus geworden. Die verhängnisvollste Handlung
von Kolb sei die Gründung deS badischen Grotzblocks gewe¬
sen. Deshalb habe man jetzt auch ein Zentrumsministerium als
Frucht des Kolbismus ( übrigens ein neues , aber kein Mnes
Wort ! ) und des Großblockgedankens und was dergleichen un¬
sinnige und durchaus unzutreffende Behauptungen sind .

Der Redakteur, der diese politische Weisheit über die Tak¬
tik der badischen Sozialdemokratie in seinem Blatte verzapft, ist
noch kein halbes Jahr in Baden , kennt weder die badischen Par -
teiverhältniffe noch ihre historische Entwicklung und weih von
dem Werdegang der badischen Sozialdemokratie 'soviel oder so
wenig, wie viele andere Genossen , die ausserhalb Badens wohnen .
Er matzt sich das Urteil über eine Taktik an, die einfach eine
Notwendigkeit war, weil sonst die badische Sozialdemokratie in
ihrer gahlenmähigen Schwäche bei dem harten Kampfe zwischen
Zentrum und Nationalliberalen ausgeschaltet und einflusslos ge¬
blieben wäre. Das hätte schlimme Rückwirkungen aus den Aus¬
gang der Wahlen und auf die gewerkschaftliche Bewegung der
badischen Arbeiterschaft gehabt. Diese hat — und das ist ein
Verdienst Wilh. Kalbs — frühzeitig erkannt , dass mit Resolu¬
tionen und Kraftworten, mit Phrasen und großen Sprüchen noch
kein einziges Parlamentsmandat , kein Pfennig Lohn und keine
Viertelstunde verkürzte Arbeit erkämpft u. erreicht wird. Deswe¬
gen ist sie den Weg des „Kolbismus " gegangen u . hat es bis heute
nicht zu bereuen gehabt , weil im anderen Falle die Macht des
Zentrums noch eine viel grössere geworden wäre , als sie es heute
ist. Wenn deshalb in diesem Zusammenhänge der Redakteur
Polack von dem verbrecherischen Geist Kalbs spricht, so beweist er
mit dieser Charakterisierung der Kolbschen Politik ein hohes
Matz von journalistischer Leichtfertigkeit und von politischer An¬
maßung, r . .

'
u das schwerlich überboten werden kann. Was weih

er denn überhaupt von dem verstorbenen Kolb , seinem Leben
und Wirken? Hat er je eine Kolbsche Landtagsrede gelesen , je
eine Volksfreundartikcl von Kolb zu Gesicht bekommen oder je
eine Broschüre Kalbs zur Hand genommen? Wenn : Nein ! dann
ist es um so unverantwortlicher, einen der ersten politiscken Vor¬
kämpfer der badischen Sozialdemokratie in dieser ungezogenen
Art und Weise zu schmähen . Was hat e r denn bisher für die
badische Arbeiterschaft geleistet, auf welchem Gebiete liegen denn
ferne Verdienste um die politi'cke Emanzipierung und ökono¬
mische Befreiung , der badischen Arbeiterschaft ? Polack wird
sicherlich in Verlegenheit sein, wenn er auf diese Frage eine
halbwegs befriedigende Antwort erteilen soll . Mochte Kolbs po¬
litische Taltik und Methode im einzelnen Angriffe erfahren , auch
ick habe sie nickt restlos gebilligt , aber darüber herrschte nie eine
Meinungsverschiedenheit, dass er sowohl auf dem Karlsruher
Rathaufe , wie im badifcken Landtage für die Arbeiterschaft an
politischen und wrrt '

ckaftlicken Errungenschaften herausbolte , was
unter den obwaltenden Umständen nur berausgeholt werden
konnte . Dieser Lebensaufgabe oblag er mehr als 25 Jahre , ge-
sthätzt und geachtet von seinen Anhängern , aber auch von seinen
Gegnern ; ihn zwei Jahre nach dem leider viel zu früh erfolg¬
ten Tode journalistisch zu schänden und ' einer Lehre den Stem¬
pel des politischen Verbrechertums aufzuprägen , das bedeutet
ein solches Matz von Verrohung des parteipolittschen Kampfes,
dass dagegen mit allem Nachdruck Einspruch erhoben werden mutz.

.Was Polack sonst noch über die Umgestaltung der Regierung
und über den angeblichen Verrat der Revolntionsqrund ' ätze
dnrcki Mchrheitssozialdemokratcn schreibt, ist so törichtes und po¬
litisch unreifes Geschwätz, daß darüber nicht geredet zu werden
braucht .

Vadrsche polMK
Tie Rcichstagswahlen und die badische Landespolitik

Herr Tr . Ernst Linz , Mannbeim , versendet an die Zei¬
tungen einen Artikel, in dem er den Vorschlag macht , jeweils die
Landtags - und Reichstagswahlen gleichzeitig
stattfinden zu lassen . Er begründet seinen Vorschlag damit, dass
die gegenwärttge Zusammensetzung des Landtags gemessen an
dem Ausfall der Reichstagswahleu materiell nicht mehr dem
derzeitigen Volkswillen entspreche . Trotz der unsinnigen Stim¬
mungswahlen am 6. Juni sei allerdings die bisherige Koolitions -

mebvheit immer noch in der starken Mehrheit . Die die Demo¬
kratie verwerfen, hätten kein Recht, sich von ihrem Standpunkt
aus zu entrüsten . Denn um sich zu entrüsten , mühten sie sich
auf den Boden der Demokratie stellen . Gleichviel sei es im
demokratischen Staate ein nicht zu billigender Zustand, dass ganze
Parteien , die das letzte Mal , als gewählt wurde, eine beachtlick
grosse Stimmenzahl auf ihre Listen vereinigten, im Landtag
gänzlich unvertreten sind , wie die Deutsch -Liberalen und die Un-
abhängigen, obwohl bei Neuwahlen diese Parieien nicht mehr
entsprechend gut abschneiden würden . Um dieses Uebel zu be¬
seitigen, sei zu wünschen , dass künftig jeweils beide Wablen
— zum Reichstag und Landtag — gleichzeitig stattsinden. Den
Einwand , dass dann bei Auflösungen des Reichstags jeweils auch
der Landtag heimgeschickt werden müsse, erkennt H -rr Dr . Linz
an, er meint aber, dass eben dann auch für einen neuen Land¬
tag Wahlen stattfinden müssten .

Wir meinen, so einfach liegen die Dinge doch nicht, wie Herr
Dr . Linz sie sich vorstellt . Schematisch lässt sich u . E . unmöglich
sestlegen , dass Reichs - und Landeswahlen am gleichen Tage statt-
siudea . Auf der einen Se .te sind die Fragen der LcmdeSpolitik
zu allermeist grundverschieden von jenen der Reichspolitik , sie
sind heute auch weit mehr wie früher von viel untergeordneterer
Bedeutung und Wichtigkeit wie jene des Reiches . Wir halten
es deshalb wirklich nicht für nötig jeweils den Wahlkampf
auch um die Landespolitik entbrennen zu lassen, erst recht nicht,
wenn hierzu gar kein Anlass vorliegt. Auch bei Verknüpfung
beider Wahlen sind die Kosten für die Landtagswahl noch recht
beträchtliche ; nach dieser Seite wären die Ersparnisse nicht allzu
große. In Konsequenz der Forderung von Herrn Dr . Linz
läge auch, dass im ganzen Reiche zur gleichen Zeit auch K o m -
i" a r o I w a h l e n stattsin v ,i müssien . jivtit fcr Vo . tSwille ja m
demokratischster , höchster Reinbeit erstrahle.

Die Verfassung hat ein Ventil geschaffen , mit dessen Hilfe
das Volk es jederzeit in der Hand hat . seinen Willen gegenüber
dem seiner gewählten Vertretung kundzutun : das Volks -
referendum . Wir haben den Unabhängigen, die nach den
diesjährigen Wahlen ein so beitzes Verlangen trugen , auch Ver¬
treter in den Landtag zu bekommen , auf diese Möglichkeit hin-
geüniln . Die Trauben binge .» :hw-.n aber Heck .

Es läßt sich also wobl über den Vorschlag von Herrn Dr .
Linz diskutieren ; wir unsererseits glauben, dass es vor allem
nickt angängig ist, die Forderung auf jeweilige gleichzeitige Be¬
tätigung der Wahlen zum Landtag und Reichstag in der
Verfassung sestzulegen . Die Möglichkeit , die Wahlen ge¬
meinsam vorzunehmen, ist dennoch gegeben ; sollten zufällig in
einem Jahre oder innerhalb eines kurzen Zeitraums die Wahlen
zu beiden Parlamenten fällig sein, so besteht immer die Mög¬
lichkeit. die Termine auf einen Tag zusammenzulegen. Aber
gm .r ' l! läßt sich dies u . i . nicht bestimmen .

Die Eisenbahn-Generaldirektion teilt mit : Die Reichsregie¬
rung Hai im Hinblick aus die Neuiraltät Deutschlands in dem
Kriege zwischen Polen und Rußland durch Verordnung vom 25.
Juli 1920 die Ausfuhr und Durchfuhr von Waffen, Munittvn ,
Pulver und Sprengstoffen sowie von andern Artikeln des Kriegs¬
bedarfs verboten. *

Durch Verordnung vom 30. Juli 1920 hat die Reichsregie¬
rung die ' es Verbot ergänzt und darin die Artikel des Kriegs¬
bedarfs . deren Aus - und Durchfuhr nach Polen und Russland
verboten ist, einzeln ausgesübrt.

Diese beiden Reichsverordnungen mutz die Eisenbahnver¬
waltung selbstverständlich genau einbalien . Welche Gegenstände
unter dieies Verbot fallen , wird im Anschluss an die beiden
Reichsverordnungen im Beisein von Vertretungen der in Be¬
tracht kommenden Eisenbabncrorganisanonen geprüft .

Dir Eisenbahnverwaltung wird streng darauf halten , dass
keine neuiralitätswidrigen Sendungen aus - oder durchgeführt
werden.

Tagung des badischen LchrervereinS. Am 2 . Tag derVer -
treiervcrsammlung des Bad . Lebrerverrins wurde eingehend
der neue Lehrplan für die Volksschulen bespro¬
chen. Es wurde dabei ausgeführt , dass der ietzt geltende Lcbr-

r



-kr. 18L Montan , den 9. August 1929. Sette «.
plan durch die Mischung von Lehr-, Erziehungs - und Stoffzie¬
len in Verbindung mit methodischen Anweisungen veraltet ist.
lgon dem erziehungswissenschaftlichen Ausschuß des Vereins
Dar ein Rahmenlehrplan ausgearbeitet worden der nur
allgemeine Richtlinien für die Lehr- und Erziehungsziele ent¬
falt. Tie Stoffauswahl im einzelnen soll nach heimatlund»
sichen Gesichtspunkten geschehen und daher für die verschieden
gearteten Landesgebiete auch verschieden ausfallen . Die Aus¬
wahl soll durch die betr. Lehrerschaft im Benehmen mit dem
Kreisschulamt geschehen. Weiter wurde erörtert der vom
schulpolitischen Ausschuß vorgelegte Entwurf eines neuen
Schulgesetzes und die Schaffung eines zeitgemäßen Le¬
ie b u ch 9 , wobei bedauert wurde, daß das Unterrichtsministe¬
rium die Lesebuchkommission des Vereins nicht zur Aeußerung
zugezogen hatte . In der Besoldungsfrage beschloß die Ver¬
sammlung, an der Forderung der Lehrer auf Einreihung in
, ie Klassen 8 und 6 festzuh „ lten. Die Neugründung eines
Oberlehrer und Rektorenvereins wurde von der Versammlungnicht gebilligt. _

Soziale idundschau
Tie Lage des Reichsarbeitsmarktes im Juni 1920

Die Absatzstockung hat auch im Juni ihr. Ende noch nicht er¬
reicht ; die Krise hat sich vielmehr noch weiter ausaewirkt . Auf
Lager zu arbeiten ist vielfach nicht mehr möglich, w daß eine wei¬
tere Ausdehnung der Arbeitszeitverkürzung und Betriebsein -
itellungen erfolgen mußte. Verschiedene Industriezweige konn-
ieu noch die 48stündige Arbeitswoche aufrechterhalten, wie lange
daS aber infolge der Kohlenablieferung an die Entente möglich
ist, ist schwer zu überblicken .

Die Statistik der Arbeiterfachverbände läßt eine
abermalige, und zwar diesmal ganz beträchtliche Steigerung der
Arbeitslosigkeit erkennen.- In 38 Verbänden, für die
über den Monat Juni Berichte Vorlagen , betrug die Zahl der
Arbeitslosen 222 0hg unter einer Gesamtmitgliederzahl von 5,6Millionen. Es sind somit 4 v . H. der Mitglieder arbeitslos gegen
2,7 im Mai und 1,9 im April. Die Steigerung macht sich in den
größeren Fachverbänden fast ausnahmslos geltend.Die Bericht« der Demobilmachungskommissare
zeigen , daß die Zahl der aus öffentlichen Mitteln unterstütz¬ten Erwerbslosen von 270451 HauptunterstützungSemp-
fängern am 1 . Juni auf -321126 am 1 . Juli gestiegen ist. Beim
männlichen Geschlecht ist die Anzahl der Erwerbslosen von 209 340
auf 239 875 gestiegen . Tie Zahl der unterstützten Familienange¬
hörigen Erwerbsloser (Zuschlagsempfänger) erhöhte sich von
255 373 am 1 . Juni auf 292 858 am 1 . Juli .

Zur Einigung zwischen Krankenkassen und Aerztcn
Von der ärztlichen Landeszentrale werden wir darauf auf¬

merksam gemacht daß die Notiz über die Verhandlungen zwi¬
lchen der ärztlichen Landeszentrale und den bad . Kassenver¬bänden insofern der Berichtigung bedarf, als die Sätze für
Wegegcbühren mit 6 M pro Toppelkilometer bei Tage und 10 M
bei Nacht vorgesehen sind, und nicht Sätze bis zu QM und bis
zu 10 M . _

| im der Stadt
* Karlsruhe » 9 . August .

Die „Sozialistische Republik "
'
chwclgt in tausend Freuden , denn sie glaubt , daß ein großer

ihr gelungen sei. In der SainStagausgabe teilt sie auf
ersten Seite in Fettschrift über die Reichstagssitzung von:

t. August folgendes mit :
»In dieser denkwürdigen Sitzung versuchte der ehe-

.nalige Gouverneur von Berlin die Behauptung aufzustellen,
daß die Unabhängigen in der Kommission (Entwaffnungskom-
nission ) eine andere Stellung eingenommen hätten, als im
Plenum . Es kam aber anders als er erwartet hatte. GenosseRemmele, welcher ihm in der Kommission gegenüber gesessenbatte, teilte mit , daß Schöpflin während der Kommissions-
sihung geschlafen hätte. Infolgedessen könne er gar nicht wissen,was sich in der Kommission zugetragen habe .

"
Da ganz ausnahinsweise an dieser Mitteilung des unab¬

hängigen Blattes wenigstens etwas Wahres ist, und die ,.S .R.
" der Geschichte größte Bedeutung beilegt, bin ich gern bereit,

nähere Angaben zur freundlichen weiteren Benutzung zu lie¬
fern. Es ist richtig , ich habe in der fraglichen Kommissions¬
sitzung ein Weilchen geruht und diese „denkwürdige"

Ans der Eisenbahn
Von C. Daler

In dem Nachtzug Mannheim-Heidelberg saß unter anderen
späten Gästen auch ein wohlbeleibtes Paar .

Er , eine breitschultrige herkulische Gestalt in hellem Flanell - '
anzug, robustem glattrasiertem Gesicht. Stiernacken und kahlemwie eine Billardkugel glänzendem Schädel, machte den Eindruck
eines Athleten.

Sie , in elegantem Aufputz, reichem Schmuck, üppiger Büste,
blühendem Teint , goldenem Klemmer und großem mit Straußen¬
federn besetzten Hut, repräsentierte den häuslichen Wohlstand der
.beiden Leute.

„Schau , schau ! das Pferdchen , auf das wir neulich beim Ren¬
nen gesetzt, hat schon wieder 4 Siege errungen . Es macht sich be¬
zahlt . Wenn wir doch auch ems hätten — apostrophierte er seineGattin , über die Zeitung hinweg , in der er soeben den Renn¬
bericht gelesen .

„So kauf Dir halt eins ! " nickte sic müde ihm zu und schloß
wieder die schläfrigen Augen .

Die Wagentüren wurden zugeworfen und der Zug setzte sichin Bewegung.
„Genau wieder 15 Minuten Verspätung, brummte er unge¬

duldig vor sich hin und ließ seine goldene Uhr in der Westentasche
wieder verschwinden , wobei die Brillanten an seinen Ringen nur
so blitzten .

„Eine unausstebliche Hitze,
'eufzte alsbald ein Herr daneben,als er sah, wie der Dicke sich Kragen und Weste öffnete und mit

der Zeitung sich zu fächeln begann. Ich darf wohl ein wenig das
Fenster öffnen ? " „Gewiß," riefen die Gäste . „Ein bißchen
irischer Durchzug kann nicht schaden, die Luft ist ja ganz miserabel
hier." Widerwillig machte der Ticke ihm Platz und der Herr ließdar Fenster herunter .*Jn ratterndem Lauf eilten die Wagen dahin, als plötzlich ein
noch junger Herr , der bisher emsig im Morgenblatt gelesen , die
Frage aufwarf : „Was wird aus Spa werden?"

Mit lauernden Blicken setzte der Dicke sich sofort in Bereit¬
schaft .

„Abrüsten und zahlen! " ließ einer der Anwesenden sich
vernehmen .

„Uns hilft kein Tod und kein Teuf«! !" setzte ein anderer
hinzu .

„Diplomaten , meine Herren, — geschulte Diplomaten —
wenn wir hätten —" ergriff jetzt der Ticke das Wort, „die wür¬
den die Sache schon deichseln. Aber Leute wie un 'sern Baron
LerSner , der den infamen Friedensvertrag nicht unterschriebenbat , den hat man einfach kalt gestellt — warum — weil der Erz¬
berger, dieser getaufte Jude , uns der Entente schon im voraus
verkaufte . Ist das ein Diplomat, ein Charakter? und unter
lautloser Stille zählte er dessen Sündenregister auf und ließes an den bekannten Kosenamen nicht fehlen . Hätten wir nur
ein paar solch zielbewußter energischer Köpfe wie Hrifferich, "
fuhr er fort, „die würden schon bald alles wieder in Ordnung
gingen / schloß ex feine selbstgefällige Rede und wischte sich

Schlafszene hat sich ereignet am Sonntag , den 1. August, anno
Neunzehnhundertundzwanzig im Zimmer 20 des Obergeschossesdes Reichstages, nachmittags zwischen 1 Uhr 30 und 1 Uhr 50
Minuten . Trotz starken Unwohlseins , das schon am
Samstag eingetreten war, nahm ich an den, den Sonntag von
früh bis Spätnachmittag andauernden Kommissionsberatungenteil. Während der Beratungen , die ebenso eingehend wie leb¬
haft geführt wurden , haben für die beiden sozialistischen Par¬teien den Hauptteil der Debatten die Unabhängigen Dr . Ro¬
senfeld und Unterleithner , sowie mein Fraktionsgenosse Lüb-
bring und ich bestritten . Jeder von uns hat sicher ein halbesDutzend Mal gesprochen , Rosenfeld wohl noch mehrmals . Auchdie meisten der zahlreichen Abänderungsanträge wurden vonuns gemeinsam gestellt. Während einer vorwiegend von den
Juristen bestrittenen Debatte ruhte ich kurze Zeit, da sich daS
Unwohlsein wieder stärker bemerkbar machte .Leider wurde dem „Rickerchen" sehr bald wieder ein Ende be¬reitet durch den lebhafteren Gang der Debatte . Damit die
„ S . R. " nochmals kräftig gegen mich loshauen kann, sei bemerkt ,daß ich in Zukunft in einer ähnlichen Situation wahrscheinlichwieder ähnliches tun würde. Daß ich während der Kommissions-beratunge » nicht nur mehrfach gesprochen, die sozialistischen An¬
träge alle mit durchgesprochen und unterzeichnet und, ebensowie Herr Rosenfeld, zwischendurch noch mit Regierungs - und
Parteivertretern verhandelt habe, beweist, welche Tätig¬keit ich in der Kommission entfaltet habe . Darum brach auchdas Plenum in schallende Heiterkeit aus , als ich an die, anüble Gepflogenheiten der Schulstube erinnernden „Enthüllun¬
gen" Remmeles mit der höhnischen Bemerkung antwortete , die Un¬
abhängigen hätten sich in der Kommission so artig benommen, daßsie auf mich einschläfernd gewirkt haben. Tatsache ist, daß ich inder Kommission den Widerstand der Regierung gegen bestimmte
sozialistische Anträge auch durch den Hinweis auf die ruhigeund vernünftige Haltung der Unabhängigen titder Kommifsion zu brechen versuchte . Im Plenum tobtendann die Unabhängigen, denn am Morgen des gleichen Tage er-
schien der Aufruf der „Freiheit "

gegen das Gesetz und die Ankündi¬
gung der Demonstration im Lustgarten. Im übrigen wissen ja die
Unabhängigen , daß ich in der politffchen Betätigung sehr munierbin Und sie werden es noch mehr erfahren . G . Sch .

Aus der letzten Stadtratssitzung
Förderung des Flugverkehrsdienstes. Der Stadtrat trittnamens der Stadt Karlsruhe dem Verein „Flug und Hafen,e. V .
"

(Verein der Flugplatz- und Luftverkehrsunternehmungeniin Berlin als ordentliches Mitglied bei .
Produktive Erwerbslosenfürsorge . Eine der zum Zweckedes Abbaues der Erwerbslosenfürsorge voezunehmeuden grö¬ßeren Arbeiten, nämlich die Auffüllung von 1^ 000 gm Hasen¬gelände am 4. Becken (bei den Pretzfutterwerken) mit einer An-

schü'. tungsmasse von 40 000 cdm wird vergeben . Dadurch kön¬nen außer einer unbedingt notwendigen kleinen AnzahlStammarbeiter des Unternehmers mmie >tens 86 Erwerbslosean etwa 120 Arbeitstagen beschäftigt werden. Für die Arbeitw ' rd gemäß der Lie-ch-vecordnung über die ErwcrbSIos.' iffüc -
sorge ein Zuschuß aus Mitteln dieser beim Arbeitsministxriumbeantragt .

Kinderkrankenhaus . Der Badische Landesausschuß fürSäuglings - und .Kleinkinderfürsorge will im Herbst d . I . inden Räumen des bisherigen Viktoriapensionats (Karl Wilhelm-
stratze 1 ) ein Säuglings - und Kinderkrankenhaus einrichtenund bittet den Stadtrat um Bewilligung eines Zuschusses aus
städtischen Mitteln . Der Stadtrat erklärt sich grundsätzlich be¬reit, die Anstalt zu unterstützen, knüpft aber daran die Be¬
dingung , daß zunächst die Eigentumsverhältnisse geklärt werdenund daß der Stadt ein maßgebender Einfluß in der Verwal¬
tung gesichert wird.

Gas -, Wasser- und Strompreise . Die für die Monate Aprilund Mai 1920 festgesetzten Preise für Gas , Wasser und elektri¬
schen Strom gelten auch für die Monate Juni und Juli 1920.Ehrengabe . Den bedürftigen Kriegsteilnehmern aus den
Jahren 1866 und 1870/71 wird auch in diesem Jahre eine Ehren¬gabe wie seither bewilligt.

Stadtgartenbesuch durch schwerbeschädigte Insassen des Ber-
sorgungslazaretts . Ten schwerbeschädigten Insassen des hie¬sigen Versorgungslazaretts wird für die Dauer ihrer Lazarett¬behandlung freier Eintritt in den Stadtgarten — auch bei Kon¬
zertveranstaltungen — gegen vom Stadtrat auSzüstellende Ein¬trittskarten bewilligt.

den Schweiß aus dem erhitzten Gesicht und schwartigen Nacken .
« Mit Maschinengewehren und Diplomaten", erwiderte

darauf ein Mann im Arbeitskittel aus der entgegengesetztenFensterecke her , „ läßt sich die soziale Frage nicht lösen , sonst wäre
sie längst gelöst. Auch Herr Helfferich ist kein Helfer geworden ,
sondern ein Helfferich geblieben! WaS wir vor allem brauchen ,
ist gesundes Prot und eine gerechte Verteilung aller Lebens¬mittel . ES gibt Leute — sie zählen nach Hunderten in jederStadt — , die alles in Hülle und Fülle besitzen . Aber auch solche,die vor dem Kriege in Dachstuben kampierten und jetzt Villenund Paläste ihr eigen nennen , gibt cs in Menge. Sie jagenper Auto , wie um die Wette, von einem Hotel und Kaffee insandere und verpesten uns obendrein noch das bißchen frischeLuft mit dem aufgewirbelten Staub und Gestank ihrer Auto¬
mobile . Die wollen natürlich von all der Not und dem Jam¬mer unserer Tage nichts wissen und sehen gleichgültig über dasElend hinweg , wenn es ihnen in den Straßen begegnet . Die
Zeit ist nicht mehr ferne, wo jeder , der sich so rücksichtslos ge¬bärdet , bald recht unangenehme Erlebnisse zu gewärtigen hat."

„Davor ist mir nickt bange," erwiderte überlegen der Dicke .
„Tin paar Flaschen Wein, ein ordentlicher Wickel und einige
Zigarren — ich kenne die Brüder — und sie beschützen mir
HauS und Hof."

Großer Unmut regte sich nach diesen Worten und verdächtigeBlicke straften Len protzigen Patwn .
„Der Erzbexger ist schuld an allem .

" Sucht er abzulenken .
„Ihm haben wir es auch zu verdanken," fuhr er fort, „daß un¬
sere Valuta heute so schlecht steht . Er selbst aber hat , wie mir
der Arzt versicherte, den ich unlängst in Freiburg wegen meiner
Frau konsultierte, im »ergangenen Winter mit feiner ganzen
Familie in Pontresina gesessen und dort wie Gott in Frank¬
reich gelebt. Auf wessen Kosten natürlich brauche ich nicht zu
sagen. Hat der Erzberger überhaupt jemals Steuer gezahlt ?
Hat er sein Geld nrcht im Ausland untergebracht? "

Alles schwieg, niemand würdigte den scheinheiligen Phari¬säer einer Antwort. Endlich , nach einer Pause , begann der
Herr , der die Frage wegen Spa aufwarf , wieder sich zu regen :
„ Es ist ja , wahr" — begann er in ruhigem Tone — „mancheswas Herr Erzberger tat , ist nicht einwandfrei. Seine Partei —
auch ich bin Zentrumsmann — hat ihn dafür auch verleugnet.Aber das . Große, das er geschaffen , wiegt doch alle seine Feh¬ler auf .

"

„Gewiß, sein Steuergesetz ist ein Meisterwerk , kein anderer
hätte e? fertig gebracht . Es erfaßt besonder ? die besitzenden
Klassen, " greift auch der Mann im Arbeitskittel wieder in die
Unterhaltung ein .

„Besitzende Klasse !" brauste der Dicke empör . „Schauen
Sie doch nur einmal Ihre Genossen von heute an : haben nickt
alle Geld wio Heu ? Im Theater , im Kino , im Zirkus , wo
man nur hiutommt, ist alles zum Erdrücken voll . Arbeiten soll¬
ten die Leute — nicht nur 8 Stunden im Tag ! Müde müssen
sie werden, damit sie abends zu Hause bleiben und sparen . Tenn
so kanns aus die flauer nicht sortgchen . Mit unserer Arbeits¬
losenunterstützung ziehen wir nur Faulenzer arok.

Beihilfe an die Blindenvereinigung . Der Stadtrat sagtder Blindenvereinigung von Karlsruhe und Umgebung zu, ähn¬
lich wie im vorigen Jahr auch für den kommenden Winter einen
Beitrag von 5000 M als Beihilfe zur Beschaffnug von Winter¬vorräten für bedürftige Mitglieder, vorbehaltlich der Zustim¬
mung des Bürgerausschusses, zu bewilligen und stellt diesen Be¬
trag in den Entwurf des Gemeindevoranschlags 1920/21 ein.

Zirkus Blumenfeld . Trotz anderer Beranstaltur^ en in der
Stadt — der Samstag Abend mutete „ fast " großstädtisch an —
durfte sich der am Samstag hier eingetroffene ZirkuS Blu¬
me n f e l d bei seiner Eröffnungsvorstellung gleich eines guten
Besuchs erfreuen . Dem Zirkus ging ein guter Ruf voraus und
er hat auch am Samstag abend nicht enttäuscht. Was er bietet,ist durchweg erstklassig und hochwertig ; und dabei wird noch
außerordentlich viel geboten, das Programm ist ebenso reich-
haltig wie abwechslungsreich. Der zirzenische Teil, die Pferde¬dressuren und Kunstreiten , wie der artistische Teil, Turnen .Akrobatik , Jonglieren , weisen eine Besetzung in allen Nummern
mit nur ersten Kräften auf . Da ist zuerst die niedliche, acht,
jährige Drahtseilkünstlerin Betty B l u m e n f e l d , die be¬reits eine Meisterin ihres Faches ist, deren Leistungen ehrlich«
Bewunderung auSlösen. Der jugendliche Alfons Blumen¬
feld zeigt sich als gewandter , unerschrockener , „ ohne Sattel "-
Reiter . Ganz hervorragendes leisten . die „ 5 C o l l a r d o S",Schleuderbrettakrobaten ; wie ein Ball wirbelt das jüngste Mit¬
glied der Truppe in der Luft heruin. Auf dem Gebiete der
Pferdedressur ist zunächst Frl . Marg . Persky der „hohen
Schule", während Herr Direktor Louis Blumenfeld Frei-
heitsdreffuren vorführte , beide bewiesen , daß die alte Traditio >
des Zirkusses noch nicht erloschen ist, sondern daß die Pferde¬
dressur immer noch tüchtige Vertreter aufzuweisen hat. Ein
Jongleur und Equilibristik - Akt „Erik van Aro Camp .

" bil¬
det den gelungenen Abschluß des ersten Teils deS Riesenpro¬
gramms .

Den zweiten Teil eröffnen die „4 Gebrüder Köhler "
mit einem „3fach Reck -Flug - Akt" ; „ in höchster Vollendung "
schreibt das Programm , und eS stimmtl DaS sind Leistungen ,an denen jeder Turner seine Helle Freude hat . Ebenso an den
kraftsportlichen Vorführungen von „ L e S F i g i n e S "

, „die ele¬
ganten Phlegmatiker "

; die beiden Künstler führen ihre Namenmit Recht. Herr Direktor Louis Blumenfeld führt mehr¬mals einige Freiheitsdressuren vor ; die Gelehrigkeit der Pferde— übrigens prächtiges Material — ist ebenso bewundernswert
wie die Sicherheit , mit der Herr Blumenfeld die Tiere leitet und
ihre Künste vorführen läßt . Eine flott gerittene „Ungarische
Czikopost ", von Alfons und Sirena Blumenfeld be¬
schließt das Programm , das durch die zahlreichen Clowns, anderen Spitze die Herren I a e n s ch und Becker stehen, mit
ihren Späßen und ihrem Blödsinn und durch ein ulkigesAmateur - Reiten , unterhaltende und heitere Unterbrechungenerfährt . Der Zirkus steht inmitten der Stadt , auf dem Schmie -
derschen Platze , isdc Ritter - und Mathystraße, das reichhalrigeund Gute , das er leistet, läßt eine allabendliche volle Besetzung
wünschen .

H Etwas mehr Rücksicht ! Man schreibt uns : Beim PoM*"
amt 2 tvurde im Jahre 1917 . das dort unbebaute Gelände zwilchenBahnhof und Post zur Anpflanzung für landwirtschaftliche Er¬
zeugnisse vergeben. Unter der denkbar größten Mühe habendie jetzigen Pächter daS Gelände zu fruchtbarem Gartenboden
umgebaut und es durchsetzt mit Dung aller Art. Nachdem nunin diesem Frühjahr die Gärten mit allen gebräuchlichen Gemü-
sen und mit Kartoffeln angepstanzt waren, erhielten die Pächterder Gärten am 17. April 1920 von der Oberpostdirektion durchdie Bahnbauinspektion die Kündigung mit sofortiger Wirkungzugesandt. Aus wiederholte Vorstellungen hin wurde die Ge.
nebmigung erteilt , die angepflanzten Gewächse weiter zu pflegenAm 80 . Juli jedoch wurde den Pächtern zugestellt, daß bis 10
August d . Js . die Gärten abgeräumt sein müßten, andernfallskein Anspruch auf Schandenersatz gemacht werden könne. Me
Vorstellungen um nur noch . vier Wochen Frist zum Ausreisen der
angepslanzten Produkte waren vergeblich. Tie Pächter fragennun an , wie sich die Regierung 311 dieser Sache stellt, denn siesind der Ansicht , daß bei einem Bau, den die Oberpostdirektionerstellen will, vier Wochen keine Rolle spielen ; dagegen wäre iiaber in der Zeit der LebenSmittelknappheit dringend geboten,daß die Pächter ihre angepflanzten Gemüse ausreifen lassenkönnten, ganz besonders die Kartoffeln, ' die jetzt noch unreif und
ungenießbar sind . Zudem können bei einem Schadenersatz Müh«Arbeit und Dung niemals vergütet werden.

Er holte sich eine bandolierte Zigarre aus seinem silbernenEtui , steckte sie in Brand und blies mit widrigem Behagen seiner
Frau den Rauch direkt in§ Gesicht, daß diese abwehrend erchachte.Der Mann der Arbeit blieb ihm die Antwort nicht schuldig.
„ Von Papier allein, " begann er '

osort , „kann der Mensch nichtleben. Am Ende verhungern wir noch daran , auch wenn man
» och so viele Kassenscheine täglich für uns druckt. Rohstoffe und
Lebensmittel lassen sich mit Kichern Gelde kaum noch beschaffen.Das Ausland verlangt reelle Gegenwerte von uns . klebrigen »
sollten wir doch immer erst bei uns selber Einkehr halten, be¬
vor wir über andere zu Gericht sitzen. Engelrein ist ja schließ¬
lich keiner. Auch Sie " — wandte er sich direkt an den Ticken —
„dürften kein weißer Rabe sein . Wenn Sie es sind — eS istja GewiffenSsache, " fügre er lächelnd hinzu —, „dann bewerbenSie sich nur sofort um die Stelle des Präsidenten , denn der tritt
demnächst vom Amte zurück . Die Stimmen aller ehrlichen Leute
sind Ihnen sicher, wenn Sie erst erfahren , wer Sie sind und warSie im Interesse der Allgemeinheit schon alles geleistet ."Alles spitzte bedenklich die Ohren, als der Dicke erregt sich
zu räuspern kwgann . „Wohin kommen wir," sprach er mit vibrie .render Stimme , „was soll aus unseren Kindern werden , wennwir ihnen kein anderes Erbe mehr als das nackte Leben hinter¬
lassen können. — Wozu hat man dann in der Welt sich ge¬
schuftet ? "

„Haben Ihre Kinder nicht Hände und Füße —
_ fünf gesundeSinne and Verstand ? " erwiderte unerschrocken sein Gegner.

„Zagten Sie vorhin nicht selbst : Nur Arbeit allein kann unsretten ? Arbeiten , ja ! Arbeiten sollte ein jeder, hoch und nie¬der, .dann reichten acht Stunden Arbeitszeit für alle aus . Fau¬lenzer und Fresser können wir allerdings keine gebrauchen , wenn
eS wieder aufwärts gehen soll . Die müssen heraus aus demLand ! DaS ist das einzige Mittel , daS hilft, und ich glaube —
unsere Nachkommen Werdens uns danken .

"
Vergebens suchte die Frau ihren Gatten zu beschwichtigen.Seine Aufregung steigerte sich zur Wut , er ballte ' eine großenHände und suchte nach Stock und Hut, daß man befurchtenkonnte , es werde was Unangenehmes passieren .
„ Utopien , Utopien ! Ich kenne die Menschen ! " polterte erhervor und streckte den Kopf hinaus zum Fenster.
„Aber Utopien, die sich zuichendS verwirklichen .

" erwiderte
wieder schlagfertig der Mann mit den kleinen schwieligen Hän¬den und dem verwitterten Gesicht.

„Das ist die richtige Sorte, " atmete alles erleichtert auf, al»da? gut betuchte Paar dem haltenden Zug entstieg und die er¬regte Debatte verstummte.
„Kriegsgewinnler — Schiebe : — ikrupel .

'
o
'
e , ruppig « Leute

sonstigen verwerflichen Tinnen , sobald sie den Rahm von derMilch abgeichöpft und in Sicherheit gebracht haben . — Nicht die
Besten , sondern die Bestien sind wieder obenauf."— nickts weiter ! — Beschäftigen sich nur noch mit Politik undMit diesen Worten kehrte der in harter Arbeit gereifte Mannder Gesellschaft den Rücken und blickte schweigend hinaus in die
schwüle Nacht , hinüber nach Westen , wo ein schweres Gewitter» ■*> -,u entladen begann.



srr. 182. Montag , den st. Sngust ISA). Stift B' * « inderschutzkommillion . Heute abend 8 Uhr findet im Ne-
ßeazimmer der „Goldenen Krone ", Amalicnstratze , eine wichtige
Besprechung statt, zu der insbesondere auch die Genossinnen von
xxWburg freundlichst eingcladen find . Um «in « einheitliche Re¬
gelung der Spaziergänge durchführen zu tonnen , ist da » Erschei¬
nen oller Beteiligten unbedingt erforderlich . Auch der Partei -
»orstand ist hierzu eingeladen .

* Eine schreckliche Mordtat . Ein gräßlicher M ) ; k> wurde
in der Nacht vom SainStafl auf Sonntag zwischen 12 und

Uhr an dem KriegSinvaltden OttoSchwallauS Dax¬
landen verübt . Derselbe befand sich aus einer Versainmlung
in Mühlburg auf dem Heimweg, lvo er beim Gewann Prin¬
zeneck zwischen Mühlburg und Daxlanden erschossen , be¬
raubt und durch Messerstiche am Kopse in bestialischer Weise
so übel zugerichtet wurde, daß selbst von Bekannten seine
Persönlichkeit nicht festgestellt werden konnte . Erst seine
Abwesenheit von zu Hause und seine Kleidung ließen dar¬
auf schließen, wer der Gemordete ist. Da Uhr und Geld¬
beutel fehlen , scheint es sich um einen Raubmord zu han¬
deln. Der Bedauernswerte ist verheiratet und wird als ein
rechtschaffener fleißiger Mann geschildert.

Wie der Polizeibericht meldet, wurden drei Taglöhner
von hier und Darlanden , sowie zwei Frauenspersonen fest -
aenommen , die im Verdacht stehxn, die ahscheirliche Tat
vollführt zu haben.

Der aagrhaltrne Schwelnetransvort . Am Ostermontagwurde auf der Grenzstation Leopoldehöhe von einer zusammen »
gelaufenen Menschenmenge ein großer Schweinetransport , der
von Dänemark nach der Schweiz bestimmt war , angehalten , weil
sich dar falsche Gerücht verbreitet hatte » die Schweine solltenals Schiebsrware nach - der Schweiz

'
verschoben werden . Der

HaupträdslSführer des damaligen Auflauf » war der Maurer
und Althändler Fritz F a c i S auS dem nahen Dorfe Weil , der
mit einem Armeerevolver Eisenbahnbeamte , Gendarmen undSlmtsanwalt fortgesetzt bedrohte . Sr wurde deshalb und wegen
noch verschiedener anderer Straftaten von der Freiburger
Ferienstrafkammer zu 8 Monaten Gefananl » verurteilt . Tin
Mitangeklagter erhielt 8 Wochen Äefängm », ein dritter 80 JL
Geldstrafe .
, * SommcrnachtSfest im Stadtgarten . Viele Tausend « pil -
gerien am Samstag nach dem Stadtgarten , um dem Vommer -
iiachtsfeft anzuwohnen , da » bekanntlich infolge ungünstiger Wit¬
terung von Donnerstag aus Samstag verlegt werden mutzte .Aber an diesem Abend war der Wettergott der Veranstaltung -
hold , wenn auch eine etwa » kühle Temperatur sich fühlbarmachte. Die Dtadtgartenkommission hatte in der Auswahl de»
Programm » eine glückliche Hand gehabt , sodah der Abend al »
.doller Erfolg gebucht werden kann . Ein Doppelkonzert ,äurgeführt von d«n Musikkapellen „Harmonie "

( LeitungHerr Rudolph ) und dM „ Philharmonischen Orche¬
ster " ( Leitung Herr Schotte ) sorgte in vorzüglicher Weise
für die musikalische Unterhaltung . Im Mittelpunkt des Abend »stand jedoch da » brillante Feuerwerk auf dem See , da « vondem bekannten Feuerwerker Fischer au » Cleebronn in meister¬hafter Weise zur Ausführung kam . In bunter Reihenfolge ka¬
men die einzelnen Feuerwerkskörper , wie Sternraketen , doppel¬ter Mühlenflügel , Doppelrädcr , Hampelmann , verschiedene Arten
von Raketen , Pfaufrder , elektrischer Regen usw . zur Entladung ,die Bewunderung bei den Zuschauern erregten und mit grotzem
S>ul»e! ausgenommen wurden . Währenddem fuhren Boote mit
Lampions auf dem See , der durch bengalische Beleuchtung er¬
hellt wurde , sodatz sich ein farbenprächtige » Bild ergab . Dazwi¬
schen klangen die herrlichen Weisen der Musikkapellen in die
nacht hinein , sodotz sich ein wirklich nette » stimmungsvolles Som -
meruachtSfest abspielte . Über da » nur Stimmen der Zufrieden¬heit gehört wurden .

ReichSOetreideordnung ISA ). Ta » Bürgermeisteramt hat am8. August di« für Karlsruher Anbauer von Getreide wichtigstenBestimmungen au » der Reich»g«treideordnung und der Bad .
Vollzugsordnung veröffentlicht . Im allgemeinen gelten di«
gleichen Grundsätze wie in früheren Jahren . Neu ist vor allem ,»atz auch Hafer unter die Verordnung fällt und somit beschlag¬nahmt ist. Pflicht jede» /Landwirt » ist e », die Bestimmungen
genau üu beachten . Vor allem ist e» nötig , daß jeder Landwirt
möglichst schnell sein Getreide auSdrischt und an die Reichrae -
treidestelle abliefert . Tie Bekanntmachung weist ausdrücklich

darauf hin , daß jeder , der mehr verbraucht , al » ihm zusteht ,Bestrafung und Entziehung der selbstverwrgung zu gewärtigenhat . und vor Ablaut der gesetzmäßigen Frist auf keinen Fallweder eine neue Mahlkarte , noch Brotmarken erhält . Land¬wirte , die Selbstversorger werden wollen und den borgeschriebe¬nen Antrag noch nicht gestellt haben , müsten die» unverzüg¬lich tun - Tie Vordrucke dazu sind bei den Gemeindesekretaria »ien und Polizeiwachen zu haben .
p. Unfall . Am SamStag nachmittag stürzte ein hier wohn-

Hafter verheirateter Taglöhner tm Hardtwald an der FriedrtchS -
taler Allee beim Holzfällen von einem Baum , erlitt einen Schä -del -, Unterkiefer - uno Tchküsselbeibruch, sowie den Verlust «ine »
Auge » und mutzte mittelst Krankenauto » in » städtische Kranken¬
haus verbracht werden .

P . Sin Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahnwagenund einem Lastauto erfolgte am Sam »tag vormittag tn der Dur -
lacheralle « bei der Beruyardstrahe . Die vordere Plattform de »
Straßenbahnwagen » wurde dabei stark beschädigt. Personen wur¬den nickt verletzt .

p. Plötzlicher Ted . Am 8. August 1920 wurde in einem
Hotel in der Kriegstrahe ein Hauptlehrer a . D ., der seit 6.
August 1920 dort wohnte , tn seinem Bett tot aufgefunben . Der
Tvd trat infolge eine » GehirnschlageS ein .

p. Ein Wilderer angeschossen. Am 8. August 1820 wurde— wie der Polizeibericht meldet — der Wilderer Karl Weuzau » Söllingen aus dem Felde zwischen Mutschelbach und Lan¬
gensteinbach angeschossen . Er starb infolge der Verletzungenbald darauf .

Valuta -Berichl vom 7. August
Der Markkur » in der Schweiz notierte heute etwa 18.10 Cts .

Auszahlung Holland notierte etwa 15 .17 Jl per holl. Gulden ;
Schweiz «twa 7 .53 JL per schw . Fr . ; England etwa 188 JL
per Pfd . Sterling ; Frankreich etwa 8.33 JL per franz . Fr . ;N e u y o r k etwa 45.50 JL per Dollar . ,

Wetternachrkchtendienft der Badischen Landes '
Wetterwarte vo »n S . Anglist 1020

Nachdem da » nördliche Tiefdruckgebiet sich weiter entfernt
hatte , ist ein kräftiges Hochdruckgebiet über Mitteleuropa vorgr -
drungen . Sein Kern lag gestern über Mitteldeutschland und
hatte für da » ganze Gebiet vorwiegend heiteres , trockene» Wet¬
ter zur Folge , da » auch heute morgen andauert . Obwohl geringe
Druckstörungrn im Westen sich aukgebildet haben , wird doch der
hohe Druck dre Wetterlage weiterhin beherrschen .

Voraussichtliche Witterung big Dienttag , de» 18. Aug . IVA ) :
Weiterhin heiter , am Tage wärmer , meist trocken, nur lokale Ge¬
witter .

Letzte Nochrichtea
Sabotier »« «! der Einkommensteuer

Frankfurt a . M ., 9 . Aug . Reich»fiuanzmintster Dr . Wirth
behandelte gestern auf einer Konferenz der Zentrumspartei eint
Reihe von wichtigen Fragen der äußeren und inneren Politik .
Die Lage im Innern gebe der äuheren an Schwierigkeit und
Gefährlichkeit nicht » nach . Bei einer Sabotage der Einkom¬
mensteuer » wie sie bereits mehrfach versucht worden fei , sei der
Zusammenbruch unvermeidlich . Trotz aller düsteren Aussichtenwoll die Regierung mit aller Kraft und Zähigkeit weiter arbei¬
ten , um wenigstens die Anfänge der Wege zur Erhaltung und
zur Gesundung zu bahnen .

StrekkandrohuKF englischer nnd französischer
Bergarbeiter ?

Berlin » 8. Aug . Wie der Berichterstatter de» „Berliner
Tage bl." erfährt » haben die Bergarbeiter von England .' und
Frankreich einem sofortige » Eintritt in de» Streik zugrsttmmt ,falls dag Ruhrgebtet besetzt wird . Der endgültige Beschluß hier¬
über wird in London am 7 . Tkt , im internationalen Bergarbei -
tcrausschuß gefaßt « erden .

Keine gemeinschaftliche sozialistische Konferenz
B e 1 11 n, 8. Aug . Wie der „Vorwärts " aus Essen Mel¬

der , hat die mehrhettSsozialistische Partei ihre Teilnahme an der

auf Tonntag anberaumten Konferenz aller sozialistischen Par -
tele « und der Gewerkschaften zur Beratung der Frage der Neu¬
tralität abgelehnt , da bei den Vorbesprechungen die Kommuni¬
sten erklärten , daß fie aus dieser Konsereaz , sowie in den ge«
plante « Kundgebungen für die Rätediktatur demonstriere »
würden .

Verhandlungen zwischen Bergarbeitern und
Zechenverbänden

Essen , 8. Aug . Die Berhandlunge » zwischen den Zechenverbänden und den Bergarbriterverbänden über die Rcgelunbder Lohnsragen im Ruhrgebirte , die Ablösung der Lebenßmittel .
gutscheine und die Forderung der Uebertagarbeiter auf Ivüpro -
zrntigen Lohnzuschlag für Sonntagarbeit sind ergebnislos
geblieben und vorläufig abgebrochen wrrden . Sie solle « am
Montag wieder ausgenommen werden . Die Zechenvertrcte ,
stellten sich auf den Standpunkt , daß sie in der Lohnfrage kein«
Zugeständnisse mache« könnten , « eil die Regierung die Erhöhungder Kvblrnpreise nicht gewährt habe.

Italien »nd der Ari/densvertrag
Rom , 8 . Aug . Bei der Einbringung des Vertrages von St

Gern » in in der italienischen Kammer sagte der Minister des
Aenhern Graf Sforza u . a . : Dem deutschen BevölkerungSteilin den abgetretenen Gebieten werden Sprache , Gefühl und be-
sondere Interessen voll gesichert werden .

In Spa habe ich den polnischen Staatsmännern geraten ,mit Sowjetrutzland Frieden zu schlichen. Das bolschewistische
Experiment muh sich bis zum Schluh aus sich heraus entwickeln
und zeigen , ob e» lebensfähig ist oder dem Zusammenbruch ge¬
weiht ist . Mit der Moskauer Regierung ist vereinbart , daß ein
russischer Agent nach Italien und ein italienischer Agent nachMoskau kommt , um die Handelsbeziehungen zwischen den beiden
Ländern zu heben . ES ist die Bedingung gestellt worden , daß der
Russe sich in die inneren Angelegenheiten Italiens nicht ein -
mtsche.

Die Kämpfe in Südrußland
London » 8. Aug . Wie Reuter auS Konstantinopel meldet ,

liegt dort ein Bericht des Generals Wrangel vor, wonach im
Lauf « der letzten Wochen den Bolschewisten 4000 Gewehre , 39
Geschütze, 150 Maschinengewehre , vier Panzerzüge und grosse
Mengen Kriegsmaterial abgenommcn worden sind.

Ehrensold für belgische Kriegsteilnehmer
Brüssel , 3. Aug . Die Kammer erklärte sich bereit , an die

FeldzugSteilnehmer für .die Zeit , die sie an der Front zugebracht
haben , eine Entschädigung von 76 Franken pro Monat zu bezah¬len . Er gilt die Zeit vom 1 . August 1. November 1918.

Rußland nnd die deutschen Auswanderer
Moskau , 8 . Aug . Der Volkskommissar für auswärtig « An .

aelegenhe ; ten gibt bezüglich der Zureise deutscher Auswanderer
bekannt » dass Transporte von Auswanderern , ebenso einzelner
Personen , die ohne vorherig « Erlaubnis der Sowjetregw einigund ckne dir nötigen Patzfocmalitäten erfüllt zu htben , ine Reife
nach Rußland antreten , bedingungslos an der russischen Grenze
zurückgeschickt Werden müssen .

Vom Völkerbund
San Sebastian , 8 . Aug . Der ständige beratende Ausschußdes Völkerbünde - für Heere »-, Marine - und Lustschiffahrtsange -

lsgenheiten hielt gestern zwei Sitzungen ab . Er besprach den
Entwurf eines Reglements de» Völkerbundes für die Heeres -
stäre und Bewaffnung derjenigen Staaten , die jetzt ihre Auf¬
nahme in den Völkerbund beantragt haben , ferner die Kontrolle
de» Handels mit Waffen und Munition und des Gebrauchs er¬
stickender Gase und die Pflicht der Ausführung de» Beaufsich-
ligungSrecht » , das Deutschland durch den Art . 213 de » Friedens -
oertrageS anerkannt hat . Tie Mitglieder de» Ausschusses . wer -
den nach Schluß der Beratungen in ihre Heimat zurückkehren.

Schriftleitung : Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar >
ilkel , Politische Uebersicht nnd Letzt« Nackrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande , Gemeindepolitik , Auß der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAuS der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genosslen '

chaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger » sämtlich« in Karlsruhe .
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friedriehshof * Garten.
Heute Abend 8 Uhr

Konzert
des Philharmonischen Orchesters

(Kapelle der Freiw . Feuerwehr )

Dirigent : Obermusikmeister Schotte .

©
©
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©
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Nur kurze Zeit !
Karlsruhe , Platz •. Ecke Mathy - undRitters traße.

Montag abend 8 Uhr
Außerordentl . Vorstellungmit neuem reichhaltigen Programmauf allen künstlerischen Gebieten.
fcn Freiheitsdresstrea! Safculrefteria Frt. Pgrttj I
Ule fliegenden Menschen , 5 Gebr.Kahler . Sämtliche Spaßmacher n.dumme Augnste .bitnr-Uikirren- ltltti u die frisit m ID I).

Dienstag abend Elite-Vorst. ■«
Mittwoch nachmittag 8 ‘/i Uhr

Familien- nnd Kinder -Vorstellung*u halben Preisen für Kinder unter
1K ToV»t»on OO/î

Rastatt.
an Verkauf von

Bestätigung ohne Kauf¬
zwang erwünscht.

Karl Rauch,
Dreherstr . 8. T reherstr . 5

Fahnad-ElllNklil
Fahrräder , neu,mit Gummi lOOOJt
Inland -Garnitur 240 ,Ausland - . 280 ,
Händler Extra - Rabatt .

Fahrrad -Industrie
Zähringerstr . 87.

-
> l W fest rjsü taSi Pest Zt&a cs« ? ta =n fe£»t risst tisst ti -i ? fest >

Großwäscherei fiel!
früher größteAnstalt
Süddeutschlands in

Strnaabnrg .

loh 2730

bringe
meine

Kragen
damit sie schnell in
8 Tagen gut ge¬waschen u . gebügeltwerden nach
Kaufhaus J. Hevser

Dnrlaoh .

Kleider J
Uniformen , Wüsche,

Schuh «, Vorhänge « nd
Federnbetten , kauft fort¬
während zu höchsten
Preisen 8 . Axelrad ,
Lsstliwelnstr . 32, Tel . 3980 ,

städt . ”«
Vierordtbad.
Verseil. Knrbäder:
Halb-, Sitz-, Fusa¬

in Wechselbäder.
Dusehen, Wickel
(Packungen) und
Massagen. D empf¬
and Beissluft-
kastenbfider etc.

Habe auch Jetst wieder die neuesten Modelle für

Velour-, Filz-, Haar- und Plümes-Hüte.
Bringen Sie' die mir sugedachten Damen - nnd Kerrenhttte

, gediegene .

Rudolf Dickten, Stroh- und Filzluitfabrik , Karlsruhe.
Tel. 3829 . Nur Westendstr . 29b , da ich keinerlei Filialen in Karlsruhe führe.

NB . Den Verhältnissen entsprechend habe ich meine Werkstätten auch «umUmarbeiten von Herrenhüten spezialisiert . Bin nun in der Lage, auch in dieserHinsicht allen Wünschen gerecht zu werden und bitte um regen Anspruch .
fll >*^ i **«*i >»« -,

Nafiatter Anzeigen .
Offene Steffen.

Bei der Stadiderwallung sind sofort zu besetzen :eine BnchHalterstelle bei der Gtabtlaffeein« Ajfistentenstelle del der GaSkasse .
Gehalt für erstere nach Grupp « V , für letztereStelle nach Gruppe 111 der städt. Besoldungbord -

nung , welche sich mit der staatlichen vesoldungs -
ordnung deckt.

Für erstere Stelle ist selbständige Führung de»
Hauptbuches Voraussetzung.

I zum Preise von 24.16
L - - - per Zentner ab neues
lager Psinzstraf,e erhalten .

Zufuhr vor» Hau» 80 Pfg ., frei Keller 1.80 Ml.
je Ztr . mehr .

Angesicht» der schwierigen Kohlenlage wird so>
forlige Abnahme der ausgernfenen Mengm empfoh¬len , da eine nachträgliche Lieferung im Winter
nicht erfolgen kann. 2248

Lurlach , den 9. August 1920.
OrtSkohienstell «.

Dttvlneh .
KlikWlllldMM

Geeignete Bewerber , di« tm Gemelndelassen-
a geschult sind , wollen sich unter Borlage ihZeugnisse biS spätesten » IS . b. M melden.
Rastatt , de» 4. August 1920

Der Gemeinderat.
Renner . Dienstag und Donnerslag. mittags 1 Uhr,

finden dieselben mit der Durlacher gesamte» Schul
jugend statt

Treffpunkt Schlossplatz.
Die Sinderschutzkommisflon bittet die Einwohner um
Zuwendungen freiwilliger Gaben : Brot , Obst , Geld.
Abzugeben auf der Polizeiwache. Hierfür wird

öffentlich quIMert .

Kinderschutzkommission Durlach .

Damenbadezeit :
Montag und Mitt¬
woch voruiHt . von
9—1 Uhr u. Frei
tag nachmitt. von
2V. - 7«/. Uhr

Herrenbadezeitt
alle übrige Zeit.

An Sonn- a. Feier¬
tagen geschlossen.

Durlacher Anzeigen .
Borteilhaste » « schenk

für die Hausfrau Sohlen^Ausgabe.Rotztzaarstlnivbesen Dit bei Joh . Sramb Ww. eingetragenen Kundenbo« Rr . IM—360 können am Dienstag » de« 10nvilsrl AMierl für de«
I ’ «Voltsfreuud «

auS vorzüglichem Schweif
haar zu haben, m

SS. Beo », « « oriastr . 8. 1



Nr. 182.
Maul - und Klauenseuche fcetr.

Die starke Ausbreitung der Maul - und Klau¬
enseuche im Stadtbezirk Karlsruhe und in den
Vororten, die größtenteils auf unterlassene oder
verzögerte Anzeigen durch die Tierbesitzer zu¬
rückzuführen ist, veranlaßt uns nachsthend die
Bestimmungen des § 9 des Viehseuchengesetzes
vom 26. 6. 1909 zur Kenntnis zu bringen. Tie
ûnterlassene oder verzögerte Anzeigeerstattung
wird nach § 74 Abs. 2 des Viehseuchengesetzes
mit Gefängnis bis zu 2 Jahren oder mit Geld¬
strafe von 15—3000 JH bestraft.
, § 9‘
f Bricht eine Seuche aus, auf die sich die An¬
zeigepflicht erstreckt ( § 10 ) , oder zeigen sich Er -

sfcheinungen , die den Ausbruch einer solchen
Seuche befürchten lasten, so hat der Besitzer des
-betroffenen Viehes unverzüglich der Polizeibe¬
hörde oder einer anderen von der Landesregie¬
rung zu bezeichnenden Stelle Anzeige zu ma-
chen, auch die kranken und verdächtigen Tiere
von Orten , an denen die Gefahr der Ansteckung
fremder Tiere besteht, fernzuhalten .

Di« gleichen Pflichten hat , wer in Vertretung
des Besitzers der Wirtschaft vorsteht , wer mit
der Aufsicht über Vieh an Stelle des Besitzers
beauftragt ist, wer als Hirt , Schäfer, Schweizer,
Senne entweder Vieh von mehreren Besitzern
oder solches Vieh eines Besitzers , das sich seit
mehr als vierundzwanzig Stunden außerhalb
<der Feldmark des Wirtschaftsbetriebs des Be¬
sitzers befindet, in Obhut hat, ferner für die auf
dem Transporte befindlichen Tiere , deren Be¬
gleiter und für die in fremdem Gewahrsam be-
ftndtuyen Liere der Besitzer der betreuenden
Gehöfte , Stallungen , Koppeln oer Weideflächen .

Zur unverzüglichen Anzeige sind auch die
Tierärzte und alle Personen verpflichtet , die sich
mit der Ausübung der Tierhcilunde oder ge¬
werbsmäßig mit der Kastration von Tieren be¬
schäftigen , ingleichen die Fleischbcschauer ein¬
schließlich der Trichinenschauer, ferner die Per¬
sonen , die das Schlächtergewerbe betreiben, so¬
wie solche , die sich gewerbsmäßig mit der Bear¬
beitung, Verwertung oder Beseitigung geschlach¬
teter, getöteter oder verendeter Tiere oder tie¬
rischer Bestandteile beschäftigen , wenn sie, bevor
bin polizeiliches Einschreiten stattgefunden hat,
von dem Ausbruch einer der Anzeigepflicht un¬
iterliegenden Seuche ( 8 10 ) oder von Erschei¬
nungen , die den Ausbruch einer solchen Seuche
/befürchten lassen , Kenntnis erhalten . O .Z. 238

Karlsruhe , den 30. Juli 1920. 2241
Bad . Bezirksamt. — Polizeidirektio« C.

Maul- und Klauenseuche betr.
( Nachdem in den Stallungen der

1 . Uhl , Josef . Gartenstadt , Sperlingsgaste 18,
2. Friedrich , Wilhelm, Gartenstadt , Sper

i lingSgaste 19 ,' 3. Horn , Friedrich, Gartenstadt , SperlmgS -
' gaffe 17,
4. Köchlin , Karl , Gartenstadt , Sperlings¬

gaste 13,
5. F i \ d) e r , Adolf , Gartenstadt , Sperlings¬

gaste 9,
6. Auchter , Heinr. , Gartenstadt , Sper¬

lingsgaffe 5,
7. Mildenberger , Adolf, Gartenstadt,

Asternweg 38,
8. Seidemann , Otto, Gartenstadt, Astern¬

weg 45,
9. Freudenberger , Karl, Gartenstadt ,

Asternweg 27 ,
. 10 . B r a un, Josef, Gartenstadt, Asternweg 19,
-11. K ö n i n g e r , Jos ., Gartenstadt , Astern¬

weg 13 ,
12. Karl , Adolf, Gartenstadt , Asternweg 11 ,
13. Maier , Andreas, Gartenstadt , Astern¬

weg 7,
14 . Wrttmeier , Wilh. , Gartenstadt, Astern-

weg 36,
15. Deschner , Ernst, Gartenstadt , Astern

! weg 86 a,
16. Schulze , Adolf , Gartenstadt , Astern-

weg 16 ,
17 . Müller , Adolf, Gartenstadt , Asternweg 16
die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen ist,
Werden folgende Anordnungen getroffen:
I a ) Sperrbezirk
bildet die Gartenstadt Karlsruhe .
s b) Beobachtungsgebiet
kst der übrige Teil des Vororts Rüppurr gemäß
früherer Bekanntmachung.

Das Durchfahren und das Durchtreiben von
!Klauenvieh, sowie das Durchfahren mit frem-
Iden Wiederkäuergefpannen durch das Beobach,
f̂ ungsgebiet ist verboten. O .Z . 238

j Karlsruhe , den 80 . Juli 1920. 2242
! Bad . Bezirksamt. — Polizeidirektio« C.

Zur Fortführung des Vermestungswerks und
Lagerbuchs der Gemarkungen nachfolgender Ge¬
meinden ist Tagfahrt in den Räumen der be¬
treffenden Grundbuchämter bestimmt, und
zwar für :
, Graben auf Donnerstag , den 19 . August d. I .,
) vormittags 9 Uhr ;
i Hochstetten auf Dienstag , den 24. August d.
( I ., vormittags 9 Uhr ;
i Linkenheim auf Donnerstag , den 26 . August
\ d. I ., vormittags 9 Uhr ;
( Egüenstein auf Dienstag , den 7. September
i d. I ., vormittags 9 Ubr .
/ Das Verzeichnis der seit der letzten Fortfüh-
« ungstagfahrt eingetretenen, dem Grundbuch-
'cmte bekannt gewordenen Veränderungen im
Grundeigentum liegt während einer Woche vor
der Tagfahrt zur Einsicht der Beteiligten in den
Räumen des Grundbuchamts auf ; etwaige Ein¬
wendungen gegen die Eintragung dieser Verän¬
derungen im Vermestungswerk und Lagerbuch
find in der Tagfahrt vorzutragen. Die aus dem
Grundbuch nicht ersichtlichen und noch nicht zur
Anzeige gebrachten Veränderungen im Grund¬
eigentum , sowie bleibende Külturveränderungen
find anzumelden und Meßbriefe über Aende -
rungen in der Form der Grundstücke dem Fort¬
führungsbeamten vorzulegen , widrigenfalls die
Fortführungsunterlagcn auf Kosten der Betei¬
ligten von amtswegen beschafft werden.

Karlsruhe , den 5. August 1920. 2246
Der Bezirksgeometer.

Montag, den 8. August 1920. Seite 8.

Bekanntmachung
über den Berkehr mft Getreide tut» der Ernte 1020

Für das Erntejahr 1920/21 wird der Verkehr
mit Roggen, Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen),
Emer , Einkorn, Gerste und Hafer durch die
Reichsgetreideordnung vom 21. Mai 1920 und
die bad . Vollzugsverordnung vom 19. Juni
1920 geregelt.

Die Reichsgetreideordnung, deren wesentlich¬
ster Inhalt vom Bezirksamt in den Karlsruher
Zeitungen veröffentlicht wurde, kann bei den
Gemeindesekretären, der Kartenstelle und dem
Städt . Statistischen Amt (Zähringerstr . 98) ein¬
gesehen werden. Aus den Bestimmungen, die
im wesentlichen die gleichen wie für das Ernte¬
jahr 1919/20 sind, heben wir für den Kommu¬
nalverband KarlSruhe-tSadt folgendes hervor :

1 . Hafer ist wieder der öffentlichen Bewirt -
schaftung unterstellt .

2. Wer Selbstversorger werden will, hat ent¬
sprechenden Antrag auf dem vorgeschriebenen
Vordruck zu stellen. Die Vordrucke sind bei den
Polizeiwachen, bei den Gemeindesekretären und
bei dem Städt . Statistischen Amt. (Zähringer -
stratze 98) unentgeltlich erhältlich; sie sind bei den
Gemeindesekretären, der Kartenstelle (Hotel No -
wack ) oder beim Statistischen Amt (also nicht
auf den Polizeiwachen> spätestens am 15. Äug.
ausgefüllt wieder abzugeben. Die Anträge ,
die nicht ausdrücklich abgelehnt sind , gelten als
genehmigt.

3. Jede Aenderung in der Zahl der vom
Selbstversorger mit Brot und Mehl versorgten
Personen ist vom Selbstversorger unverzüglich
dem zuständigen Gemeindesekretariat, für Alt-
Karlsruhe der Kartenstelle (Hotel Nowack) mit¬
zuteilen .

4. Die Verarbeitung von Getreide (auch Ha¬
fer) zu Mehl, Schrot, Grieß , Grütze, Graupen ,
Flocken und ähnlichen Erzeugnisien, sowie zu
Futtermitteln , das Gerben von Spelz (Dinkel,
Fesen) und die Weiterverarbeitung von Schrot,
Grieß , Grütze, Graupen oder Flocken zu Mehl
in eigenen oder fremden Betrieben ist den
Selbstversorgern nur insoweit gestattch , als
ihnen hierzu ein Erlaubnisschein (Mahlkarte ,
Schrotkarte, Gerbkarie) ausgestellt worden ist.
Tie Mahlkarten usw werden wie bisher für Alt-
Karlsruhe einschließlich Mühlburg bei der Kar¬
tenstelle ( (Hotel Nowack) , für die Vororte bei den
Gemeindesekretariaten ausgestellt, und zwar für
zwei Monate (nur im Falle dringenden Bedürf -
nistes bis zu 4 Monaten ). Sie sind nur inner¬
halb der auf ihnen vermerkten Frist gültig.

5. Das Getreide darf nur bei der Mühle ge¬
mahlen werden, auf die die Mahlkarte lautet .
Ein Wechsel der Mühle ist nur mit ausdrückli¬
cher Genehmigung der die Mahlkarte ausstel¬
lenden Stelle gestattet.

6. Vor dem Verbringen des Getreides zur
Mühle und des Mahlgutes aus der Mühle sind
die Säcke mit Anhängezetteln zu versehen, aus
denen sich der Inhalt der Säcke nach Fruchtart
und Gewicht sowie Name und . Wohnort des
Selbswersorgers ergeben. Die Anhängezettel
haben an den Säcken zu verbleiben, bis die Er¬
zeugnisse zum landwirtschaftlichen Betrieb zu¬
rückgebracht sind . Anhängezettel hat der Selbst¬
versorger beim Ausstellen der Mahlkarte anzu¬
fordern .

7 . Auch der beim Mahnen de? Getre des ent¬
steh , nde Abfall gehört dem Selbstversorger.

8 Der Ueberbringer des Getreides und der
Abholer der Mahlerzeugniffe haben in dem
Mahlbuch des Müllers die Eintragungen des
Müllers zu bescheinigen ; sie sind neben dem
Müller für die Richtigkeit der Eintragungen
verantwortlich.

9. Roggen und Weizen ist vorläufig minde¬
stens bis zu 90 Proz ., Gerste mindestens bis zu
86 Proz . auszumahlen . Diese Mindestsätze gel-
tcn nur für Getreide, das zur menschlichen Er¬
nährung verwendet werden soll, also nicht für
Getreide, das im zulästigen Umfange zur Ver¬
wendung als Viehfutter verschrotet oder , sonst
verarbeitet werden soll. Auch wird dadurch die
Befugnis der Selbstversorger zur Herstellung
von Schrot, Graupen , Grütze oder Flocken aus
den ihnen zur menschlichen Ernährung belasse-
nen Mengen an Gerste nicht berührt . — In
Mühlen , die die obigen AuSmahlsätze nicht er¬
reichen , dürfen hiesige Selbstversorger nicht
mahlen.

10. Selbstversorger dürfen verbrauchen:
a ) Zur Ernährung der von ihnen nach den

bisherigen Bestimmungen mit Brot und
Mehl zu versorgenden Haushaltungsange¬
hörigen usw . vom 16. August 1920 ab au
den Kopf an :

Brotgetreide monatlich 12 kg
Gerste und Hafer monatlich je 5 „

b) Zur Berfütterung des im Betriebe gehal¬
tenen ' Viehes die vom Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft noch fest¬
zusehenden Mengen . Sie dürfen nur im
gedroschenen Zustand verfüttert werden,
soweit nicht das Städt . Statistische Amt
(Zähringerstr . 98 ) Ausnahmen gestattet.

c) Zur Bestellung der zum Betriebe gehö¬
renden Grundstücke auf das Hektar an :

Winterroggen bis zu 155 kg
Sommerroggen bis zu 160 ' .
Winterweizen bis zu 190 .
Sommerweizen bis zu . 185 .
Spelz bis zu 210 .
Gerste bis zu 160 .
Hafer bis zu 150 .
Mischfrncht entsprechend demMischungs¬

verhältnis der Früchte.
11 . Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe

erhalten solange , bi ? ihnen die Selbstversorgung
tatsächlich möglich ist . Brat - ' und Mehlmarkcn
im gleichen Maße wie die übrigen Einwohner .

12. Wer sein Mehl zu früh verbraucht, erhält
vor Ablauf der gesetzmäßigen Frist auf keinen
Fall weder eine neue Mahlkarte noch Brot¬
marken.

13. Alle Anbauer der oben genannten Früchte
sind verpflichtet , ihre Früchte sofort auszudre -
scheu und alles , was nicht zur Selbstversorgung

in gesetzlich zuläffigem Maße nötig ist, abzulie-
ern . Brotgetreide und Gerste find an das
Zager der Reichsgetreidestelle bei der Gesell-
chaft Sinner in Grünwinkel abzuliefern. Ein -

kaufSkommissckr der ReichSgetreidestelle ist wie¬
der die hiesige Futtermittelfirma Wagner «.
Sohn , Durlacher Allee 9. Ueber Hafer stehen
die Bestimmungen der Reichsgetreidestelle noch
aus .

14. Unverzügliche Ablieferung von Brotge-
treide und Gerste ist dringend erwünscht. Die
Mengen, die jetzt nicht abgeliefert werden, wer¬
den später enteignet . Der Besitzer haftet dafür ,
daß sie bei der Enteignung noch in vollem Um-
änge vorhanden sind und sich in gutem Zu-
stände befinden ; er hastet also z. B. auch für
Mäusefratz.

15. NichtmahlfähigeSBrotgetreide ist ebenfalls
beschlagnahmt; es ist beim städt. Statistischen
Amt anzumelden.

16. Die Höchstpreise für gutes, vollreifes Ge¬
treide aus der Ernte 1920 sind für 1 Ztr . :

a) Roggen . 75,00 JL,
• d ) Weizen , Spelz . 82,00 M, ,

c) Gerste und Hafer 72,60 Jt .
17. Außerdem wird bis 16. September 1920

ür Brotgetreide und Gerste ein Zuschlag von
7,50 Jt für de« Zentner bezahlt.

18. Pflicht eines jeden Landwirts ist es, sein
Getreide sofort auSzudreschen und umgehend so
viel alS möglich abzuliefern . Wer dies tut ,
trägt dazu bei, die BolkSernährung wieder zu
verbessern. Je früher er abliefert , um so mehr
Entschädigung erhält er, da daS Getreide durch
Lagern an Gewicht verliert .

19. Wer mehr verbraucht, als ihm bestim¬
mungsgemäß zusteht, hat Bestrafung und Ent¬
ziehung deS Rechts der Selbstversorgung zu ge¬
wärtigen.

20 . Restlose Erfassung der nicht freigegebenen
Vorräte , sparsame Haushaltung mit dem Ge¬
treide und scharfe Ueberwachung der Selbstver¬
sorger und der Mühlen ist auch im Erntejahr
1920/21 unbedingt nötig. Wir erwarten , daß
uns die hiesigen Landwirte bei der Durchfüh¬
rung unserer Aufgaben über de« Verkehr mit
Getreide nach Kräften unterstützen.

Karlsruhe , den 5. August 1920. 2220
DaS Bürgermeisteramt .

Bekanntmachung
über Vorräte aus früheren Ernte « an Ge¬
treide, Mehl usw ., über Vorräte an ausländi¬

schem Getreide, Mehl usw .
I .

1. Gemäß Verordnung der Reichsregierung
vom 21. Mai 1920 sind die mit Beginn dcs 16.
August 1920 vorhandenen Vorräte an Ge¬
treide, Mehl usw. abzugeben, die aus frühe¬
ren Ernten (also nicht aus der Ernte 1920)
stammen :

2. In Frage kommen Vorräte an :
a ) Brotgetreide , Gerste und Hafer,
d) Mehl aus Brotgetreide oder Gerste,

allein oder , mit anderem Mehl ge¬
mischt,

c) Schrot, Graupen , Grütze, Flocken aus
Brotgetreide oder Gerste, allein oder
mit anderen Nahrungs - oder Futter¬
mitteln gemischt .

3. Nicht anzeigepflichtig sind Vorräte :

Solange Vorrat

1 Waggon

zu Sonderpreisen!
Fleischföpfe

26 24 22 20 18 cm
23 .95 21 .50 18 .50 15 .25 12 .50

Nudelptannen
24 22 20 18 16 cm

15 .95 13 .25 9.75 7 .25 6 .25
Schüsseln , rund

7 .85 6 .95 5 .95 5 .50 4 .95
/ eigschüsseln

28 .50 23 .75 20 .50 18 .25 11 .50
Suppenschüsseln

Stück 18 .75 14 .25 12 .95

Wassereim6r1I) fl
28 cm , St . ! »•<!

1 Posten
Zinkeimerst. 19 .a0

Salatseiher
26 cm 24 cm

Essenträger
12 cm 10 cm

11 .50 7 .95
michtüpfe
mit Ausguss

St 9 .75 7.95

19^ 5 16 .95
Buntformen

St 19 .75 16 .75
Salz - oder Mehlmetze Stck. 14 .25
Schöpflöffel . . Stck. 6 .50 5 .95
Eßteller . Stck. 3.25
Leuchter . Stck. 5 .25
/Wilehfräger3Ltr. 1 6 .50 , 2Ltr . 1 2 .95
Omeletteschaufel . . . Stck. 4 .95

Sämtl . Preise rein Netto.

Besichtigen Sie unser Spezialfenster .
«875

Schmoller .

Erfolg unter Garantie vertilgen . “ “

U . D. A. Fr . Springer , Karlsruhe
nur Markgrafeustr . Nr . SS — Telephon 8268 .
Abonnement für Hausbesitzerunter günst.Bedingnugeu .

a) an Erzeugnissen aus Brotgetreide und
Gerste, die durch den Kommunalver¬
band an Händler , Verarbeiter oder
Verbraucher abgegeben sind (mit A«S-

, nähme von Vorräte « an Mehl und
Schrot aus Brotgetreide und Gerste,
die also anzuzeigen find , soweit sie nicht
nach Ziffer 3d befreit sind ) ,

b) die einschließlich der daraus hsrgestell-
ten Erzeugnifle bei einem Besitzer
je 25 kg nicht übersteigen,

c) die im Eigentum des Reichs , eines
Lander , der ReichSgetreidestelle oder
der Bezugsvereinigung d: r deutschen
Landwirte stehen .

1 . Zur Abgabe der Anzeige verpflichtet ist ,
wer solche Vorräte im Gewahrsam hat.

5. Die Anzeige .h >» Zentnern und Pfund
rnd getrennt nach den - uiz . » en Frucht- und
Meh'arten und nach Eigentümern auf dem
vcrgeschriebenen Erhebungsbogen zu erstatten .

6. Die Erhebungsbogen sind beim städt.
Statistischen Amt ^Zähringerstr . 98 ), bei den
Polizeiwachen und bei den Gemcindesekre-
tariaten erhältlich und daselbst spätestens am
20. August ausgefüllt wieder abzugcbe.n

7. Vorräte , die am 16. August unterwegs
sind, sind von dem Empfänger unverzüglich
nach dem Empfang anzuzeigen.

II .
8. Wer Getreide oder daraus hergestellte Er¬

zeugnisse außerhalb der behördlich geregelten
Verteilung zum Zwecke der Weiterveräuße -
rvng erwirbt oder zwecks solchen Erwerbs Ver¬
träge abschließt , ferner wer ausländisches Ge¬
treide oder Mehl erwirbt , hat binnen 3 Tagen
noch dem Erwerb oder Vertragsschluß dem
städt Statistischen Amt schriftlich Anzeige zu
erstatten . Wer jetzt solche Vorräte besitzt, hat
die Anzeige sofort zu erstatten .

9. Mit Beginn des 16. August 1920 ist auch
Hafer früherer Ernten , somit sämtlicher Hafer ,
beschlagnahmt. Der Reichsminister für Er¬

nährung u . Landwirtschaft bestimmt, in welchem
Umfange Hafer trotz der Beschlagnahme ver¬
füttert oder sonstwie verwendet werden darf .

III .
' 10. Wer zur Anzeige von Vorräten ver¬

pflichtet ist, sie aber nicht in der gesetzten Frist
erstattet oder unrichtige oder unvolländige An¬
gaben macht , wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe l is zu 50 000 Jt
bestraft. Außerdem können die verheimlichten
Vorräte für verfallen erklärt werden.

Karlsruh,e den 7. August 1920. 2221
DaS Bürgermeisteramt

Der Ortsausschuß Karlsruhe deS Allgem. Deutschen
Gewerkschaftsbundes sucht zum möglichst baldigen

Eintritt einen

GkmrWsts-Meliir
Derselbe muß befähigt sein, organisatorisch, rednerssch
und schriftlich in der Gewerkschcsi Ibeweaung zu
arbeiten . Reflektierende sollen möglichst schon in
leitenden Gewerkschaftsstellen tätig gewesen sein .
Kenntnisse im Arbeiterrecht , sowie in der soz . Gesetz-
gebimg unbedingt erforderlich. Bewerbungen mit
der Aufschrift: „Gewerkschafts-Sekretär "

, sind an das
Arbeiter - Sekretariat , Karlsruhe , Wilhelmftr . 47 ,
bis spätestens 18 . August , etnzurcicheu. 4847

Stärke
Leib - und
Haushalt -

Wiche
übernimmt bei

kurzer Lieferzeit

Oampfwaseh -Anstalt

H . £ mi
Karlsruhe

Annahmestellen :
AugartenstraSe 37 .

Laden
SeherrstraBe 10 a
Sehützenstr .48,Lad .
Sofienstr . 13, Laden
Waldhomstr . 81 .

I Laden (Eingang I
Zähringerscraüe ) .

Knlelinjjcn :
Hauptstr . 94 , Laden j

Briefmarken -SammioD ^
sowie bcss. Einzelmarken
zu kaufen gesucht Gefl .
Angebote unter Nr . 4531
ans Volksfreundbüro erb .

Keuue« Sie schon

llsvMgsr's
GamfflibesoliMv
Mit Spezial - Maschinen

wasserdicht ausgeprcßt,
überlebt sie zwei gute
Ledersohlen. Keine neue

Ledcrbesohlung nötig.
Hcrren - Sohleir

mit Absatz Mk. 38 .-
Dame « - Sohle »

mit Absatz Mt . 25 .-
Erfte Karlsruher

Gummibesohl - Anita » -
mit Kraftbetrieo ,

145 Kaiser - Allee 1*» .
Haltestelle : PhilipPstE

Telefon 5058 .
“*

Annahmen . : Kaisers» . 1b-
Schubbaus 91. Danges


	[Seite] 1204
	[Seite] 1205
	[Seite] 1207
	[Seite] 1206
	[Seite] 1208
	[Seite] 1209

